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fFriiljliugsefjnuitg.
®trt SBinöftog ïommt tjcrangeBraufi,
Bort mannen? Bon mannen?
iporcl). rote er burclj bie SBtpfel fauft
Ser Sannen, ber Sannen!
Sin fcljritter Saut nur! — ftitt, ift'ê mieber,
llrtb rtefelnb fättt ber Oîetf tjcrnieber.
SctS roar'ê, mag mar'g mein licBcg Stjat?
§eute gum attererften 9Jîat

SM beinen ©rü'nben
Ser Seng ftd) tünben,
Salb laufen unb Braufen btc Stürme mit Sütacljt,

Unb ber grunting, ber grunting erroadjt-!

Cîitt Stdftftraljl flammt am Rimmel fielt,
S8on mannen? Bon mannen?

Sief)', mie btc 28tpfel glüljn gut. ©teil
Ser Sannen, ber Sannen!
@irt jatjeï ©dfetn nur! — bunïcl mieber
Unb trüBe fcfiaut ber Rimmel nteber.
SBaë mar'g, mag mar'g mein ïteBeg SEjat?
§eute gum attererften 9Jtal

ffiiï beinen ©rünbcrt
Ser Seng ficE) Jünbcn,
SSalb Ienc£)tet unb flammet bie ©onne mit SDîaclft,

Unb ber grueling, ber grüljltng erroadjt

Ser ©dfrtee flolf auf ben Sergen fdjon
Sott bannen, Bon bannen,
Steffclfroarg beut SBinter fprecljctt §o£)n
Sie Sannen, bie Sannen.
9îoclj mentg geit nur! — SogeUieber
®rfc£)atten frei) unb freubtg mieber.
@lüc£ auf, @litc£ auf, mein licBcS Stjal!
§eutc gum attererften 9Jtat

SBitt beinen ©rünben
Ser Seng firij £ünben, *

Salb raufcfjert unb fdjetumen bie iöäcfje mit SRactft,

Unb ber grüfflmg, ber grüljltng ermadjt!
8fr, §• Eier.

IPJBchtpmerlraQJ
Wuf ber Uîtitirtibal)».

2Ber .btc gaHgefehe fertrti, weif), bab
bie TvaH befehlen it igu ng progreffip 311=

nimmt. Der Tvall ber greife unb bamit
bie ©ubphafe bei* Krtfe befdffeuntgen ftdj
ntd>t. in? gleichem Sliabe, aber bie 2lb=
märtsberoegung oojlgiebt fid) jo ftetig
unb. .unqufbaftfam, -bab man nun art
lebt, bemerfensroerten. 3iffem erlenncn
fanrt, toof/in roir stehen.' D>et neuefte grö[=
feie. Fßreisfair in. ber -Öanbroirtfdjaft:
3Rit bem: 1. tiliai tpirb Konfummtldj um
10 9tp. billiger fein." Der 23unb but fid)
bereit erflärt. ben Kafeprobugenten .25

SRilltonen oor3ufd)teben, bamit bei* 2)er»
iuft auf ben unoerïauften Sägern et»
träglicb fei. 9ïod) ift aber nichts gefdje»
ben, um bie auf ber ööbe gebliebenen
iöbpotbet'en 3x1 mitbern. 3i»ar fetxît fid)
ber Stnsfufi, aber ber nominelle 2öert
ber xnäbrenb ber Ronjunftur eher ge=
toachfenen Sdjufben bleibt beftefjen, unb
bamit bie ©efabr für eine 9?cihe pon
Sauern, iljrc tnäbrenb bes. Krieges 311

hoben greifen erftanbenen Iteimroefen
ntdjt mehr halten 3U föntxen. Sßer erfte
fDbpoibeïen auf foldjen ffirunbftiicfen bai,
ber œirb fid) freilich ins Oräuftcben ladjen,
Ibenn œâbrenb 3ur 3eit ber boben 23o»

benpretfe oieIIctd)t nur bas halbe Steint»
Iroefen für fcitxe Sdjufb haftete, bat er
nun SInfprud) auf brei Söiertel unb mebr.

Der SRildjpteisfall roirb nur ein Sig»
nal fein für uieiteres Hbroärlsgleiten in
einer [Reibe non 2Baren unb — Arbeits»
löhnen. Seifpiel: Die SOiebgermeifter for=
bern bie fÖlitalieber. il>res SBcrbanbes
auf, bie Sd)ioeinefI'eifcfjpretfe berab3ufet=
3en. fRinbfleifd) mub folgen, als normale
bfofge ber ÜJiildfpreisfenfung; nidft im
lyriibiabr, xxto eber SiebeinfteHiuxg ftatt
2Ibfd)ub eintritt, fonbern fpäter, 3ugletcb
mit ben (Erträgen ber Crrttten. Die gleid)=
bletbertbcn monatlitben 3nber3tfferrt ber
Äonfumoereine [äffen leine Wngeidfen
merfen, bab bie 23eœegxtng bemnäcbft
3um Stilftanb Jommt.

(£s ift oon Sntereffe, 311 roiffen, xiteb
tbe gaïtorcn oerbirtbern, bab bem Sali
Salt geboten xuirb. 9lebmen mir an, ber
Stanb ber SOlarï mare auf 10 geblieben,
bie Deurung in Deutfdjlanb aber nur
balbœegs fo bbd) geftiegen, xnie fie mäb=
renb eines Sabres ftieg, fo roürbe bie
auslän.bifdfe ilonturreng als Urfadje fdjon
ausfdfeiben. gerner mübte man in bxe=

fem 3ufammenl;ang 'annehmen, bab bie
oerlorenen SCusTanbmärfte ftd) m'eber öff=
neten. Rätnc bagu ber 93reisfaIT itt ber
.Sd)toei3 bis auf bert jeigigen Staub, fo
ftünben toit gegenüber bem Slusfanb in
günftiger £age. 2Bas ift nun .aber ein»

getreten? Unb tuas gebt iagtägM) oor^
fid;?

Die Diarf ift feit einem ÜJionat oon
iburcbfcbnittfid) .2,30 auf 1,80, axfo um
beinahe Ii geftinîcn, bas madft fo oiel
aus, roie bamais, als fic oon 100 auf
75 fieï. SOÏit jebeui Senïen unferer 3n=
lanbpreife geraten roir gegenüber ben
palutafajtoadfen fiättbern ins ibiutertref»
fen, btes umfomebr, als in biefen £än=
bern tßreisfteigcrung unb 5öalutafal[ ftcf)

gar ntef/f bie Stange halten. 2Bären,
ntd;t; anberc oaliOabobe Särtber Iba, bie
uns noch' Siniges ablaufen..unb bie ne»

benbei. in ber?gleiten. SRifére liegen toïe
roir, fo märe es. mit bem Srport. «o!i j

tommen, aus. : » 1

•Jhut i'omnil aber sunt internationalen
©ruixb nodj ber nationale. Däglid) Icfen
roir oon ber Serminbenmg ber ftauf?
draft, ohne es 3x1 merfen. ÜBtr haben
leben anbete SBortc oor uns; mir lefen
3. 23.: Der Sdjreinermetfterperbanb bat

deine fiobnrebuftionsforberung auf 15
Diappen rebusiert, ober: Die fianbxoirt»
;fd)aft erflärt. fid) mit einem lireisfatt
für. Sölifd) um 10 3?p. einuerftanben.
Dabei ficht niemanb, xuic bie Ülegt'ernng
miibiift, roenn bie 2Irbeits[ofenxmterftüt=
31mg um 20 Drosen! fällt, fiel)t nie«
ntanb bie xirfädjtiäjen 3ufammenbänge
'mit bem Steigen ber Dotalarbeitslofen»
3iffer auf nun 100,000.

©in ©liid, bab bie 9lutfd)babn and)
ein unteres ©ttbe bat- 3um erften 9Jiai

: feit bem Rricg bat ber Kanton ©en.f
iroieber öprojentiges Selb erhalten, ein
3eid;en,. bafg bie fo fange oerfrodjenc
3cad)fragefraft aus gett= (fprid) 3ius=)
tUiangci ftd) aus ben öbblen beroonua»
;gen mub. 9Iber bie Kaufkraft ber SRaf»
fen ütioinbe! leibet früher, unb bie Schul»
ben, bie auf allen betrieben lafteft, er»

:tpürgen ' bie Kauffraft ber 23etriebsin=
baber gleidjermaben, uttb bas oaluta
idnoadie 2Iusfanb ift eifrig bemüht, un»
fere - iRutfdjbabn tunlid) 311 oerlängern.
Selbftperftänblid) finb xoir fo roeife, es
burd) eigenen Kauflraftabban .barin 31t

unterftüben. -F-

I 2Ifs Delegierter, ber Scbtoeiä an ber
internationalen .bngienel'onfereng in
;2Barfd)au, bie oorab bie Sefämpfxtng
bei* 0011 Often brobenben Seudfen be»

banbeln foil, bat ber Sunbesrat ben
©efanbten in 2Barfd;au, bterrn SRinifter
23fi)ffer. bcgeirljnct. —

Durch 23unbesratsbefd)fub xuirb bas
©tnfubrmonopol für 3uder auf ben 30.
September näcbfthin aufgehoben. Spä»
feftens oo'm 15. 3u!t an xoirb bas ©r«
näbrungsamt ©infuhtbcroilHgungen für
,3»det erteilen unb es ift ermäd)tigt, je
naebbem bie 3ucleroonäte aufgebraudjt
finb, oor bem 30. September eine ge=

nercile ©infuhrberotlltgung 311 erlaffen.
Der fünfte 2Iusfanb]d)toei3crfag

_

bet
Schneidet SRuftermeffe in 23afel finbet
unter fOttttoirfung ber 9ieuen beloetifdjen
©efdlfcfsaft atn 24. 2IpriI ftatt. 23ci bie»

fem Wnlaffc xoerben bie Herren Karl
Bubroig, Obmann ber ©ruppe 23afef ber
23. D. ©., fßro'f. Dr. ©rnft 23ooet unb
©ruft Sd)ürcb, 9iebaftpr am ,,23unb",
intereffantê ^Referate halten.
.'.Der 23ttnbe5rat.bat mit 9îiicfftd)t auf

bic Stcherxmg ber. '©aranüeri. febtoeiser.
23erfid;'erter bei. bexxtfdfen l'ebensoerudje-
rungsg'efeltf^aften b/ef&Ioffen, Sablungen*
für..9iücf.faufc unb 23eleif;ungcn doit tpps
Keen ihres '

fcl)œei3erifd)en -Perîidfening.s

Friihlingsahnung.
Ein Windstoß kommt herangebraust,
Von wannen? von wannen
Horch, wie er durch die Wipfel saust

Der Tannen, der Tannen!
Ein schriller Laut nur! — still ist's wieder,
Und rieselnd fällt der Reif hernieder.
Was war's, was war's mem liebes Thal?
Heute zum allerersten Mal
Will deinen Gründen
Der Lenz sich künden,
Bald sausen und brausen die Stürme mit Macht,
Und der Frühling, der Frühling erwacht

Ein Lichtstrahl flammt am Himmel hell,
Von wannen? von wannen?
Sieh', wie die Wipfel glühn zur. Stell
Der Tannen, der Tannen!
Ein sähet Schein nur! — dunkel wieder
Und trübe schaut der Himmel nieder.
Was war's, was war's mein liebes Thal?
Heute zum allerersten Mal
WU deinen Gründen
Der Lenz sich künden,
Bald leuchtet und flammet die Sonne mit Macht,
Und der Frühling, der Frühling erwacht!

Der Schnee floh auf den Bergen schon

Bon dannen, von dannen,
Tiefschwarz dem Winter sprechen Hohn
Die Tannen, die Tannen.
Noch wenig Zeit nur! — Vogellieder
Erschallen froh und freudig wieder.
Glück auf, Glück auf, mein liebes Thal!
Heute zum allerersten Mal
Will deinen Gründen
Der Lenz sich künden, '

Bald raufchen und schäumen die Bäche mit Macht,
Und der Frühling, der Frühling erwacht!

- ' Fr, H, Oscr.

Auf der Rutschbahn.

.Wer die Fallgesehe kennt, weiß, daß
die? Fallbeschleunigung progressiv zu-
nimmt. Der Falk der Preise und damit
die Endphase der Krise beschleunigen sich

nicht, ins gleichem Maße, aber die Ab-
wärtsbewegung vollzieht sich so stetig
und unaufhaltsam, daß man nun an
seht,, bemerkenswerten, Ziffern erkennen
kann, wohin wir ziehen? Der neueste grös-
sere, Preisfall in der Landwirtschaft:
Mit dem 1. Mai wird Konsummilch um
1,0 Rp. billig er, fein. Der Bund hat sich

bereit erklärt,, den Käseproduzenten ,25

Millionen vorzuschießen, damit der Ner-
lust auf den unverkauften Lagern er-
träglich sei. Noch ist aber nichts gesche-
hen, uni die auf der Hohe gebliebenen
Hypotheken zu mildern. Zwar senkt sich

der Zinsfuß, aber der nominelle Wert
der während der Konjunktur eher ge-
wachsenen schulden bleibt bestehen, und
damit die Gefahr für eine Reihe von
Bauern, ihre während des. Krieges zu
hohen Preisen erstandenen Heimwesen
nicht mehr halten zu können. Wer erste
Hypotheken auf solchen Grundstücken hat,
der wird sich freilich ins Fäustchen lachen,
denn während zur Zeit der hohen Bo-
denpreise vielleicht nur das halbe Heim-
wesen für seine Schuld haftete, hat er
nun Anspruch auf drei Viertel und mehr.

Der Milchpreisfall wird nur ein Sig-
nal sein für weiteres Abwärtsgleiten in
einer Reihe von Waren und — Arbeits-
löhnen. Beispiel: Die Mehgermeister for-
dern die Mitglieder, ihres Verbandes
auf, die Schweinefleischpreise herabzuset-
zen. Rindfleisch muß folgen, als normale
Folge der Milchpreissenkung: nicht im
Frühjahr, wo eher Vieheinstellung statt
Abschub eintritt, sondern später, zugleich
mit den Erträgen der Ernten. Die gleich-
bleibenden monatlichen Inderziffern der
Konsumvereine lassen keine Anzeichen
merken, daß die Bewegung demnächst
zum Stillstand kommt.

Es ist von Interesse, zu wissen, wel-
che Faktoren verhindern, daß dem Fall
Halt geboten wird. Nehmen wir an/der
Stand der Mark wäre auf 10 geblieben,
die Teurung in Deutschland aber nur
halbwegs so hoch gestiegen, wie sie mäh-
rend eines Jahres stieg, so würde die
ausländische Konkurrenz als Ursache schon

ausscheiden. Ferner müßte man in die-
sein Zusammenhang annehmen, daß die
verlorenen Auslandmärkte sich w'eder öff-
neten. Käme dazu der Preisfall in der
Schweiz bis auf den jetzigen Stand, so

stünden wir gegenüber dem Ausland in
günstiger Lage. Was ist nun .aber ein-
getreten? Und was geht tagtäglich vor
sich?

Die Mark ist seit einem Monat von
durchschnittlich .2,30 äuf 1,80, also um
beinahe 1, gesunken, das macht so viel
aus, wie damals, als sie von 100 auf
75 fiel. Mit jedem Senken unserer In-
landpreise geraten wir gegenüber den
palutaschwachen Ländern ins Hintertref-
sen, dies umsomehr, als in diesen Län-
dern Preissteigerung und Valutafall sich

gar nicht die Stange halten. Wären,
nicht- andere.valutahohe Länder, da, die
uns noch Einiges abkaufen und die ne-
benbei, in der?gleichen. Misere liegen wies
wir, so wäre es, mit dem Erport, vMZ
kommen, aus.

Nun kommt aber zum internationalen
Grund noch der nationale. Täglich lesen
wir von der Verminderung der Kauf?
straft, ohne es zu merken. Wir haben
eben andere Worte vor uns: wir lesen
z. B. : Der Schreinermeisterverband hat
seine Lohnreduktionssorderung auf 15
Rappen reduziert, oder: Die Landwirt-

stchaft erklärt sich mit einem Preisfall-
für. Milch um 10 Np. einverstanden.
Dabei sieht niemand, wie die Regierung
mithilft, wenn die Arbeitslosenunterstüt-
hung um 20 Prozent fällt, sieht nie-
mand die ursächlichen Zusammenhänge
mit dem Steigen der Totalarbeitslosen-
Ziffer auf nun 100,000.

Ein Glück, daß die Rutschbahn auch
ein unteres Ende hat. Zum ersten Mal
Zeit dem Krieg hat der Kanton Genf
wieder 5prozentiges Geld erhalten, ein
Zeichen, daß die so lange verkrochen?
Nachfragekraft aus Fett- (sprich Zins-)
Mangel sich aus den Höhlen hervorwn-

,gen muß. Aber die Kaufkraft der Mas-
sen schwindet leider früher, und die Schul-
den,-die auf allen Betrieben lasten, er-
würgen die Kaufkrafl der Betriebsin-
Haber gleichermaßen, und das valuta-

(schwache Ausland ist eifrig-bemüht, un-
sere Rutschbahn tunlich zu verlängern.
Selbstverständlich sind wir so weise, es
durch eigenen Kaufkraftabbau darin zu
unterstützen. D-

i Als Delegierter der Schweiz an der
internationalen Hygienekonferenz in
Warschau, die vorab die Bekämpfung
der von Osten drohenden Seuchen be-
handeln soll, hat der Bundesrat den
Gesandten in Warschau, Herrn Minister
Punier, -bezeichnet.

Durch Bundesratsbeschluß wird das
Einsuhrmonopol für Zucker auf den 30,
September nächsthin aufgehoben. SpS-
testens vom 15. Juli an wird das Er-
nährungsamt Einfuhrbewilligungen für
.Zucker erteilen und es ist ermächtigt, je
nachdem die Zuckervorräte aufgebraucht
sind, vor dem 30. September eine ge-
ncrelle Einfuhrbewilligung zu erlassen.

Der fünfte Auslandschweizertag
^

der
Schweizer Mustermesse in Basel findet
rmter Mitwirkung der Neuen helvetischen
Gesellschaft am 24. April statt. Bei die-
sinn Anlasse werden die Herren Carl
Ludwig, Obmann der Gruppe Basel der
V. H. E., Prof. Dr. Ernst Bovet und
Ernst Schürch, Redaktyr am „Bund",
interessante Referate halten, f-

Der Bundesrat hat mit Rücksicht auf
die Sicherung der Garantien, schweizer.
Versicherter bei. deutschen Lebensversichie-O
rungsgesellsch asten beschlossen, Zahlungen
für Rückkäufe und Bähungen von W-
licen ihres schweizerischen Versicherungs?
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beftanbes bts auf weiteres 511 unterfa*
gen. — •

46 Stubierenbe fcbweiperifdjer Uni*
oerfitäten machen gegenwärtig eine ©tu*
bicnreife rtad) Subapeft, too fie fefete
2Bod>e eintrafen unb 00m fdjweiperifcöen
©efanbten aus ASien unb 3onfuI 3ien*
aft empfangen würben. Unter Führung
oon Profefforen befud>en bie Stubieren*
ben oerfd)iebene tecfjnifdje ©inrid)tungen,
Äunftftätten unb Spulen. —

©ie fd)wct3erifdje ©berpoftbireftion
{>at bie ©eneralbireïtion ber Sunbes*
bahrten wiffen faffen, bafe fie pur Sele*
bung ,bes ©ouriftenoerfebrs im (Sott*
barbgebiet beab fichtige, im beoorfteben*
ben ©ommer einen Automobilturs über
bie (Sottbarbftrafee oon Anbermatt nad)
Airolo ein3ufübren. ©ie ©eneralbireïtion
erhofft aus biefem 3urs neuen Serïebr
für bie Sahn unb erbebt feine (Sin*
wänbe. —

©ie 3abt ber iiberjeeifdjert Auswan*
berer aus ber Sdjweiä betrug im $e=
bruar 1922 268 gegen 618 im Februar
1921. Abnahme 412. 3n ben beiben
erften Aîonaten biefes Sabres finb aus
ber Sdjwei3 569 perfonen ausgewan*
bert gegen 1268 im Sabre 1921. Ab*
nähme 719. —

©er Sorort bes fdjweijerifben San*
befs* unb 3nbuftrie=Vereins, bie ©iref*
tion bes Sdjwei3. (Sewerbeoerbanbes unb
bie fieitung bes 3entraIoerbanbes
©d)wei3er. Arbeitgeter=£)rganifationer
rieten einen Aufruf an bas Schwerer*
oolf, worin fie 3U ber gegenwärtigen
Strife unb Arbettslofigfeit S'el'unr
nehmet unb ihrer: Hebe 3CU]ung wicfo^g
Ausbrud geben: Aur auf bem Akge
einer entfd>iebenen unb rafben Ser*
minberung ber Probuïtionsïoften ift aus
ber Strifis beraus3ufommen. ©ie leh'erc
unb bie Serbilligung ber £ebensbaltung
finb ©runbbebingungen für bie (Sefun*
bung ber Serhäftniffe. ©er allgemeine
Preisabbau ift es allein, ber eine Aeu*
Belebung ber inbuftrielîen unb gewerb*
lidfen Probuîtion herbeiführen fannunb
hieran finb alle ©eile unferes SBolïes,
Arbeitgeber unb Arbeitnehmer, Probu*
3enten unb 3onfumenten in gleicher
SDSeife intereffiert. Als Staatsbürger
folte jeber an feinem Ort entfdfieben
bafür eintreten, bah auch in ben öffent*
lipen Verwaltungen unb Setrieben oon
©emeinben, 3antonen unb Sunb bas
Scwufitfein einfebrt, es fei feht an ber
3ett, ben Abbau ber 3riegswirtfd)aft
energifb an bie ©anb 3U nehmen. —

©ie im Sunbesbaus tagenbe 3onfe*
ren3 ber fantonalen ^inan3bireftoren
nahmen ben Seript entgegen, bah in
ben Sabren 1919 bis 1921 oon ben
3antotten unb ©emeinben 3ur Sefäm*
pfung ber Arbeitslofigfeit runb 160
Atiflionen fyranfen aufgewenbet worben
finb. ©ie Fehlbeträge ber fantonalen
Staatsredjnungen machen für bie Sabre
1920 bis 1922 runb 200 AMionen Fr.
aus. ©a (Snbe 1919 bas Aeinoermögen
ber 3antonc 160 Atiflionen Ff- betra*
gen bot, fo ergibt fid), bah beute bas
Vermögen 'aufgebraucht ift. Anbererfeits
fann oon einer weiteren ©teuererböbung
feine Aebe fein, ©ie fantonalen Finait3*
bireftoren forberten eine weitere ©erab*
fehung ber Arbeitslofenunterftühung, ent*
fpredfenb bem Aiidgang ber fiebettsbaf*

tungsfoften; fie betrauten bas gegen*
wärtige Unterftüfcungsfpftem als burch*
aus oerfeljft unb oerlangen Pai hing ber
Frage, wie bie überflüffigen Arbeits»
fräfte in 3oIoniaIunternebmungen ab*
geleitet werben fönnen, nachbem es fid)
ge3eigt bat, bah bie Arbeitslofen un*
feres £anbes nicht auf bas £anb 3urüd=
geführt werben fönnen. A3enn feine £ö=
fung für ben Abbau gefunben werben
fann, fo werben in naber 3ufunft 3an*
tone unb ©emeinben an ben Sunb um
finan3ieITe. Unterftüfcung gelangen müf*
fen. — '

:

3n wenigen ©agen wirb ber erfte
£iebesgaben3ug oon Safe! aus nad)
©sarihpn an ber A3oIga abgeben, ©r
enthält in 3trfa 35 ©ifenbabnwagen mit
50,000 3g. Aoggen, 10,000 3g, Atebl,
38,000 3g. Söhnen unb ©rbfen, 47,000
3g. Suppenprobufte, 46,000 3g. Aeis,
21,000 3g. ©chololabe* unb ©acaopul*
oer, 10,000 3g. 3u'der, 650 3îften à 48
Sücbfen 3onbensmifd), 3000 3g. 3in=
bermebh 6000 Sûcbfen F.Ieifd)!onferoen,
11,000 3g. ©aferfloden, 7030 3g. ©eig*
waren, 2000 3g. ©örrobft, 2500 3g.
3wiebad, 10,000 3g. 3o<&feti 2C03 3g.
aerfebiebene £ebensmittef, 10,000 3g.
3ochfaf3, 10,000 3g. 3oblen, 18 030
Stüd 3Ieiber unb SBäfdje, 1 ASager
mit 3ücbenmateriaf, 1 SBagen Sar.i ats*
material nom Anten 3reu3. Atit bie'en
öebensmitteln werben etwa 10,030 3in
Oer wäbrenb fed)s Atonalen ober 20,003
3inber wäbrenb brei Aîonaten in ben
3U crrid)tenben Sdjweiserfüben ernährt
werben fönnen. ©ie 3often für bie ®r=
läbrung eines 3inbes wäbrenb einem
Atonat ftellen fih einfijliehlidj aller Spe*
fen auf Ft. 4.—. —

©ie nom Sunb fubnentionierten Se*
rufs* unb Silbungsfurfe für Arbeits*
lofe würben im Icfc'.en Saht oon 12,870
Arbeitslofen befupt. Von biefer ©e=
famtäabl fielen 7346 auf ben 3anton
3üricb, 2695 auf St. ©allen, 1966 auf
Sern, 454 auf Appe^ell, 252 auf Sa*
felftabt unb fleine 3tffern auf Solo*
tburn, ©larus, ©enf unb £u3ern. —

fichte SBoche würbe in 3ürid) ein ©rb*
ftoh wahrgenommen, ber bei ber ©rb*
bebenwarte beutlidj regiftriert werben
war. ©er gleidj-e ©rbftoh würbe aud)
in Albisrieoen, Affoltern am Albis unb
in SBäbenswil oerfpürt. Audj irt Ölten
würbe ein ©rbbeben wahrgenommen, bas
oon einem unterirbifdjen AoFen begleitet
unb fo heftig war, bah ftd> ©egenftänbe
auf Alöbeln bewegten. —

©er ©efchäftsbericht ber Sunbesfanp*
fei mclbet, bah bie Sunbesoerfammlung
fehtes Sabr in 5 ©effionen tagte, wo*
bei ber Aationalrat 107, ber Stänbe*
rat 87 ©ihungen, bie Vereinigte Sun*
besoerfammfung 87 ©jungen abhielt.
Sunbesratsfihungen fanben fehles Sahr
113 ftatt; barin würben 3835 ©efd)äfte
bebanbeTt. Seim Sunbesrat finb 4220
Srbreiben eingelaufen. —

Auf ©nbe Feöruar betrug bie 3dhl
ber Arbeitslofen in ber Schweis 146,302.
©ie 3t3)l ber gänslid) Arbeitslofen ift
um 2450 auf 99,541 gejtiegen. ©ie 3ahl
ber bei Aotftanbsarbeiten hefhäftigten
Arbeitslofen ift auf 24,353 geftiegen,
wäbrenb bie 3bbl berer, bie tatfädjltd)
ohne Sefcbäftigung finb, auf 75,288 ge*

funlen ift. ©ie 3aht ber Unierftühten hat
fich auf 56,057 erhöht. —

©er fchwciserifche ©antartterbunb er*
hielt 00m fd)wei3erifl)èn Aationa'ïomitee
3ur Feiet bes 1. Auguft als Sunbes*
feiergabe pro 1921 Fr. 70,000.—; 3uge*
wiefen. Auherbem finb tbm oom fchwex*
3erifd)en Aoten 3reus aus bem ©rgeb*
nis ber Sammlung für bie F*iebens*
tätigfeit bes Aoten 3reupe5 F.t- 20,003
3ugunften ber Silfslaife übergeben wor*
ben. —

©er ©emeinberat oon Pruntrut Be*

fdjfoh bie Abtretung oon Saulanb für
bas neue Sanfgebäube ber 3antonal*
banf bafelbft. Aach ben oorliegenben
Plänen 3U fchlfehen, wirb bas neue San!*
haus 3U einer 3ierbe ber Stabt wer*
ben. —

Am 16. Aiärs erlitt £err Sans See*
wer, ber befannte Sefiher bes 3urhaus
Abelboben, im Alter oon erft 46 Sahren,
als er in Segleitung eines Freunbes
auf ber ©orfftrahe fpaäierte, plöhlid) et*
nen Sdjfaganfall unb fan! fterbenb 3U=

fammen. Atit ©err ©eewer ift ein weit
über bie ©renjen feines ©ales hinaus
befannter, tätiger ©otetier geftorben. —

©tnem fchweren Setben erlag lebte
VSodfe ©err Aoiar ©manne! 3 ge*
wefener ©emeinbefpretber in 3toeif;m=
men, ein wegen feiner Pflichttreue unb
©infachheit beliebter 9Aann. —

©er Aegierungsrat unterbreitet bent
©rohen Aat einen ©eîretsentwurf, wo*
nach bie bisher ben 3ird)gemeinben
Aloutier nnb £aiour sugeteilte römifch*
ïathoRfche Seoölt'erung ber ©emeinben
Seoilarb, ©hampes, flooereffe, Aîalle*
rap, Pontonet, Aeconoilier, Saicourt,
©aufes, ©oroilier unb ©aoannes 311 fei*

ner felhftänbigen 3ird)gemeinbe oereinigt
wirb, unter ber Se3eid>nung „Aömifp*
fathofifche 3ir^gemeinbe Sallée be ©a*
oannes". ©ie neue 3irdjgemeinbe hat
ihren St'b in ©aoannes. —

©ie ©ifenhänbler bes Serner ©berlan*
bes hefploffen bie Ftftfehung ber Preife
auf ©ifenwaren unb ASerïseuge auf
©runb ber beutfflwt aRgemeinen Atarît*
läge, ©ahei würbe betont, bah heute
febon Diebe ASarett ber ©ifenhrandje bei*
nahe auf bas Aioeau ber Sorïriegspreife
gefüllten finb. —

Aächften Aîontag ben 27. Alär3 he*
ginnt bie orbentlidje ©effion bes berni*
fdjen ©rohen Aates. Auf ber ©raïtan*
benlifte ftehen folgenbe ©efehesentwürfe
su sweiter Seratung: ©efeh über ©an*
bei unb ©ewerbe, über VieI)oerfid)erung,
Schuh bes SBeinbaues gegen bie Aeb*
laus, Sereinfachung ber Se3ir!soerwaI=
tungen. An ©elretsentwürfen liecenoor:
©efret über bie ©ebühren bes ©anbels»
geridfts, bie Sereinfachung ber Staats*
oerwaltung, bie Drgariifation ber ©e*
rid)tsbebörben im Amtsgeridjte Sern, bie
Sefolbungen bes ©taatsperfonals, ber
©eiftlicben ber br'ei 3onfeffionen, bes
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bestandes bis auf weiteres zu untersa-
gen. —

46 Studierende schweizerischer Uni-
versitäten machen gegenwärtig eine Stu-
dicnreise nach Budapest, wo sie letzte
Woche eintrafen und vom schweizerischen
Gesandten aus Wien und Konsul Kien-
ast empfangen wurden. Unter Führung
von Professoren besuchen die Srudieren-
den verschiedene technische Einrichtungen,
Kunststätten und Schulen. —

Die schweizerische Oberpostdirektion
hat die Eeneraldirektion der Bundes-
bahnen wissen lassen, daß sie zur Bele-
bung .des Touristenverkehrs im Gott-
hardgebiet beabsichtige, im bevorstehen-
den Sommer einen Automobilkurs über
die Gotthardstraße von Andermatt nach
Airolo einzuführen. Die Generaldirektion
erhofft aus diesem Kurs neuen Verkehr
für die Bahn und erhebt keine Ein-
wände. —

Die Zahl der überseeischen Auswan-
derer aus der Schweiz betrug im Fe-
bruar 1922 263 gegen 613 im Februar
1921. Abnahme 412. In den beiden
ersten Monaten dieses Jahres sind aus
der Schweiz 569 Personen ausgewan-
dert gegen 1263 im Jahre 1921. Ab-
nähme 719. —

Der Vorort des schweizerischen Han-
dels- und Industrie-Vereins, die Direk-
tion des Schweiz. Gewerbeverbandes und
die Leitung des Zentralverbandes
Schweizer. Arbeitgeber-Organisationer
richten einen Aufruf an das Schweizer-
volk, worin sie zu der gegenwärtigen
Krise und Arbeitslosigkeit S echuns
nehmen und ihrer Lebe zeuzunz wie fchg
Ausdruck geben: Nur auf dem Wege
einer entschiedenen und raschen Ver-
Minderung der Produktionskosten ist aus
der Krisis herauszukommen. Die letz erc
und die Verbilngung der Lebenshaltung
sind Grundbedingungen für die Gesun-
dung der Verhältnisse. Der allgemeine
Preisabbau ist es allein, der eine Neu-
belebung der industriellen und gewerb-
lichen Produktion herbeiführen kann und
hieran sind alle Teile unseres Volkes,
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Produ-
zenten und Konsumenten in gleicher
Weise interessiert. Als Staatsbürger
sollte jeder an seinem Ort entschieden
dafür eintreten, daß auch in den öffent-
lichen Verwaltungen und Betrieben von
Gemeinden, Kantonen und Bund das
Bewußtsein einkehrt, es sei jetzt an der
Zeit, den Abbau der Kriegswirtschaft
energisch an die Hand zu nehmen. ^

Die im Bundeshaus tagende Konfe-
renz der kantonalen Finanzdirektoren
nahmen den Bericht entgegen, daß in
den Jahren 1919 bis 1921 von den
Kantonen und Gemeinden zur Bekam-
pfung der Arbeitslosigkeit rund 160
Millionen Franken aufgewendet worden
sind. Die Fehlbeträge der kantonalen
Staatsrechnunqen machen für die Jahre
1920 bis 1922 rund 200 Millionen Fr.
aus. Da Ende 1919 das Reinvermögen
der Kantone 160 Millionen Fr. betra-
gen hat, so ergibt sich, daß heute das
Vermögen aufgebraucht ist. Andererseits
kann von einer weiteren Steuererhöhung
keine Rede sein. Die kantonalen Finanz-
direktoren forderten eine weitere Herab-
setzung der Arbeitslosenunterstützung, ent-
sprechend dem Rückgang der Lebenshal-

tungskosten: sie betrachten das gegen-
wärtige Unterstützungssystem als durch-
aus verfehlt und verlangen P.üfungder
Frage, wie die überflüssigen Ärbeits-
kräfte in Kolonialunternehmungen ab-
geleitet werden können, nachdem es sich

gezeigt hat, daß die Arbeitslosen un-
seres Landes nicht auf das Land zurück-
geführt werden können. Wenn keine Lö-
sung für den Abbau gefunden werden
kann, so werden in naher Zukunft Kan-
tone und Gemeinden an den Bund um
finanzielle Unterstützung gelangen müs-
sen. — 'sIn wenigen Tagen wird der erste
Liebesgabenzug von Basel aus nach
Tzaritzyn an der Wolga abgehen. Er
enthält in zirka 35 Eisenbahnwagen mit
50,000 Kg. Roggen, 10,000 Kg. Mehl,
38,000 Kg. Bohnen und Erbsen. 47.000
Kg. Suppenprodukte, 46,000 Kg. Reis,
21,000 Kg. Schokolade- und Tacaopul-
ver, 10,000 Kg. Zücker, 650 Kisten à 43
Büchsen Kondensmilch, 3000 Kg. Kin-
dermehl, 6000 Büchsen Fleischkonserven,
11,000 Kg. Haferflocken. 7000 Kg. Teig-
waren, 2000 Kg. Dörrobst, 2500 Kg.
Zwieback. 10.000 Kg. Kochfest, 2000 Kg.
verschiedene Lebensmittel, 10,000 Kg.
Kochsalz. 10,000 Kg. Kohlen. 13 000
Stück Kleider und Wäsche, 1 Wäger
mit Küchenmaterial, 1 Wagen Sar.i äts-
material vom Roten Kreuz. Mit diesen
Lebensmitteln werden etwa 10,000 Km
der während sechs Monaten oder 20,000
Kinder während drei Monaten in den
zu errichtenden Schweizerkühen ernährt
werden können. Die Kosten für die Er-
rährung eines Kindes während einem
Monat stellen sich einschließlich aller Spe-
sen auf Fr. 4.—. —

Die vom Bund subventionierten Be-
rufs- und Bildungskurse für Arbeits-
lose wurden im htz.en Jahr von 12,370
Arbeitslosen besucht. Von dieser Ee-
samtzahl fielen 7346 aus den Kanton
Zürich. 2695 auf St. Gallen. 1966 auf
Bern, 454 auf Appenzell, 252 auf Ba-
selstadt und kleine Ziffern auf Solo-
thurn, Glarus, Genf und Luzern. —

Letzte Woche wurde in Zürich ein Erd-
stoß wahrgenommen, der bei der Erd-
bebenwarte deutlich registriert worden
war. Der gleiche Erdstoß wurde auch
in Albisrieoen, Affoltern am Albis und
in Wädenswil verspürt. Auch in Ölten
wurde ein Erdbeben wahrgenommen, das
von einem unterirdischen Rohen begleitet
und so heftig war, daß sich Gegenstände
auf Möbeln bewegten. —

Der Geschäftsbericht der Bundeskanz-
kei meldet, daß die Bundesversammlung
letztes Jahr in 5 Sessionen tagte, wo-
bei der Nationalrat 107, der Stände-
rat 37 Sitzungen, die Vereinigte Bun-
desversammlung 37 Sitzungen abhielt.
Bundesratssitzungen fanden letztes Jahr
113 statt: darin würden 3335 Geschäfte
behandelt. Beim Bundesrat sind 4220
Schreiben eingelaufen. —

Auf Ende Februar betrug die Zahl
der Arbeitslosen in der Schweiz 146,302.
Die Zahl der gänzlich Arbeitslosen ist
um 2450 auf 99,541 gestiegen. Die Zahl
der bei Notstandsarbeiten beschäftigten
Arbeitslosen ist auf 24,353 gestiegen,
während die Zähl derer, die tatsächlich
ohne Beschäftigung sind, auf 75,233 ge-

sunken ist. Die Zahl der Unterstützten hat
sich auf 56,057 erhöht. —

Der schweizerische Samariterbund er
hielt vom schweizerischen Nationa'komitee
zur Feier des 1. August als Bundes-
feiergabe pro 1921 Fr. 70,000.-— zuge-
wiesen. Außerdem sind ihm vom schwei-
zerischen Roten Kreuz aus dem Ergeb-
nis der Sammlung für die F.iedens-
tätigkeit des Roten Kreuzes Fr. 20,000
zugunsten der Hilfskasse übergeben war-
den.---

Der Gemeinderat von Pruntrut be-
schloß die Abtretung von Bauland für
das neue Bankgebäude der Kantonal--
bank daselbst. Nach den vorliegenden
Plänen zu schließen, wird das neue Bank-
Haus zu einer Zierde der Stadt wer-
den. —

Am 16. März erlitt Herr Hans See-
wer, der bekannte Besitzer des Kurhaus
Adelboden, im Alter von erst 46 Iahren,
als er in Begleitung eines Freundes
auf der Dorsstraße spazierte, plötzlich ei-
nen Schlaganfall und sank sterbend zu-
sammen. Mit Herr Seewer ist ein weit
über die Grenzen seines Tales hinaus
bekannter, tätiger Hotelier gestorben. —

Einem schweren Leiden erlag letzte
Woche Herr Notar Emanuel Z 'l'sr. ge-
wesener Gemeindeschreiber in Zwüsim-
men, ein wegen seiner Pflichttreue und
Einfachheit beliebter Mann. —

Der Regierungsrat unterbreitet dem
Großen Rat einen Dekretsentwurf, wo-
nach die bisher den Kirchgemeinden
Moutier und Lajour zugeteilte römisch-
katholische Bevölkerung der Gemeinden
Bevilard. Champez, Loveresse, Malle-
ray, Pontonet, Reconvilier, Saüourt,
Saules, Sorvilier und Tavannes zu èi-
ner selbständigen Kirchgemeinde vereinigt
wird, unter der Bezeichnung „Römisch-
katholische Kirchgemeinde Vallée de Ta-
vannes". Die neue Kirchgemeinde hat
ihren Sitz in Tavannes. —

Die Eisenhändler des Berner Oberlan-
des beschlossen die Festsetzung der Preise
auf Eisenwaren und Werkzeuge auf
Grund der heutigen allgemeinen Markt-
läge. Dabei wurde betont, daß heute
schon viele Waren der Eisenbranche bei-
nahe auf das Niveau der Vorkriegspreise
gesunken sind. —

Nächsten Montag den 27. März be-
ginnt die ordentliche Session des herni-
schen Großen Rates. Auf der Traktan-
denliste stehen folgende Gesetz esentwürfe
zu zweiter Beratung: Gesetz über Han-
del und Gewerbe, über Viehversicherung,
Schutz des Weinbaues gegen die Reb-
laus, Vereinfachung der Bezirksverwal-
tungen. An Dekretsentwürfen liegen vor:
Dekret über die Gebühren des Handels-
gerichts, die Vereinfachung der Staats-
Verwaltung, die Organisation der Ee-
richtsbehörden im Amtsgerichte Bern/die
Besoldungen des Staatspersonals, der
Geistlichen der drei Konfessionen, des
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SoIi3eiïorps, bei SeminarfeRrlräfte, ber
SRulinfpeltoren, ber SroW otén unb
Dojcntctt ber Serner §oRfRufc. —

: i ' (Eine groRe 2Iu3aRI gefcKf RaftliRer
Scrcinigungett bes itantons Sern Raben
am 5. September 1921 bent Stfegictuno.s»
rat eine Petition eingereiht,".es möRte
bie Seftimmung bes neuen Defre.'es über
bie 3Birt)d)aftspoIiîiï, toonäR bie 9Ie=
gierungsftaitRalter Ris Iängftens 3 URr
morgens UeBerroirtungsRetoiEigungen
ausfteEen bürfen, g eft rieben œerben. Der
iRegierungsrat beantragt nunntebr berft
GroRen Üiat, bie Petition abfnl'eRnen,
mit ber Segrünbung, bie GrfaRruttgen
ber erften ÜBinterfaifon fprädjen burRaus
für bie SeibeRaltung ber in Stage fte»
Renben -Seftimmung. Die gegenroärtige
SBirtfRaftsiage unb Ärifis, bie üiotlage
grober SBolfsfreife fpreRen entfRieben
gegen bie 5IbfRaffung einer SBoi f.fjrift,
bie geeignet ift, ber üRerRanbueRntenben
SergnügmtgsfuRt Stbbrud) 3U tun. Un
unb für fid) Rebe fiR gegen bie Seftim»
mung bes 3=yRr=2BirtfRaftsf(Rhiffes nidjt
oiel einœenben, toenn fie nidjt ltngleicf)=
Reiten 3üRtete ober toenn toirllih ibr
nahgelebt toüfbe. liber bas ift niRt ber
Sali, fonft Rätte man toäbrenb ber 3ar»
neoats3eit niRt 3U einer 3eit maslietten
Saaren begegnen tonnen, toenn anbere
ins ©efRäft ober aufs Sureau eilen. —

2In bem miRiärifh organifieften De»
pefhenroettflug ber RermfReft S"ieftau»
benftationen, an bem fih audj SRurten
beteiRgte, tourben fotgenbe Sefuftate et»
sielt: 1. Surgborf mit 15 innerhalb ber
feftgefcRten 3eit übermittelten Sftetbun»
gen erRätt ben filbernen ÏBanbetRcRer;
2. fçjutttwl; 8. ioer3ogenRuRfee unb 5Nut=
ten; .4. ßangentRal: 5. Sern=9iorb; 6.
Sern=2Beft. 3ebe Station Ratte fih mit
15 Dauben am SBettfRegen 3u Beteiligen,
bie auf 60 -Kilometern Cntfernung auf»
gelaffen tourben. Die meiften DepefRevi
trafen innerhalb 30—60 SO?inuten am
Orte ein. —

Sei ben SerRauuungs» unb Gntfum»
pfungsarbeiten am obern Sieler fee tourbe
ïeRte SBoRe ein Ginbaum entbedt unb
ausgegraben. Seine fiänge beträgt 6V2
fDîeter, hie Sreite 70—80 Centimeter.
Der Ginbaum Rat füaum für 8—10 Set»
fönen unb ift ein 3euge aus ber äßeften
Seriobe bes DtenfRengefhteR'es, ber
Stein3eit. ^ebenfalls toar es ein fRtoe»
res Stüd 3Irbeit, mit 5i!fe ber printi»
tieften IBerïseuge ein foldjes SraRrseug-
Rer3ufteFIen. Die ÇunbfteTe befinbet fih
etroa '400 Dieter toeftRh ber fteii^nflicRen
SfaRIbauftation Grlah, unterhalb bes
Shfoffes. —

Der SRToffer Otto Sogg !am IcR'e
SBohe in Sättertinben mit einer "Starb
ftromt'eitung mon 10,000 Soit' in Se»
rüRrung unb tourbe getötet. —

f SoRann SB'nter,
geto. Shneibermeifter in Sern.

ÜJtitte Februar abRin ftarb im Roben
Hilter oon 85 3aRren S err 3oBann
SSinter, geto. Sdjueibermeifter in Sern,
ein Dtann, ber ftiïï ben 2Beg ber SfftRt
unb unermübRhen Srbeit ging, treu unb
getoiffenRaft toar, unb ber in feinem
Kreis eine fiüde RinterlaRt, bie unatis»
gefüllt bleibt. Ilm 22. Suguft 1837 in
Rafften im Sargauifhen geboren, ging

er nah ooEenbeter ScRuI» unb fieRrseit
auf bie,: SBanberfhaft, tote es bamafs
uoR Sitte uttb S rauh, toar unb merooE»

t SoRanit SBint«.

fommnete fo feine Kunft bei manRem
Dteifter. Sor meRr als einem Raiben
3aRrRunbert füRrte iRn fein S3cg nad)
Sern, too er fih tu ber Sfolge bauemb
nieberlieR unb ein eigenes Seim grün»
bete, längere 3üt oeröiente er Rier, b. R.

im Sern bes oergangenen SaRtRunberts,
bas mit bem heutigen niRt 3U merglei»
iRen ift, fein fieben als StörfRneiber,
eine ^Berufsausübung, bie nameniliR
burcR bie Konfettionsfabrilen unb Klei»
berläben Iängft bes IebenbDen Sliems
beraubt toorben ift. Sert .SSiuter fam
aber als foldjer in oielen Sernerfamilien
Rerum, toar halb felbftäntig, Ralb tourbe
er 3ur SfamiHe gejäRftunb Rat als faR»
renber RRibertünftler manRem fpäfern
groRen §errn als Sub noR bas G.ra»
inen» ober Ronfirmationsfleib an bie
©Fteber gesäubert. So ïam' es benn aud),
bafs iRm bie RunbfRaft feines perfön»
liRen Seïanntenïreifes treu blieb, als
er fein ©efRäft an ber Rramgaffe auftat,
bas iRm feine unoertoiiftliRe ©efunbReit
unb feine ftets rüftige fÜrbeitsfreubigfeit
Über ein halbes 3aRrRunbert lang 3U
führen erlaubte. Die ältere .Generation
ber Sunbesftabt Rat ben tüchtigen unb
reelen Shneibermeifter 2Binter aftegel
als Serufsmann toie als Sürger Roh»
gefRäRt unb totrb iRm audj ein gutes
llnbenîen betoaRren. —

Der 14. SR-ai näRftRin toirb ein 5Ib=
ftimmungstag erfter Güte fein. 5In bie»
fem Sage finbet bie Gefamterneuerung
bes GroRen iRates unb bes iRegierungs»
rates jtatt. SIuRerbem finben bie 21b»

ftimmungen über bas GefeR über San»
bei unb Getuerbe, fotoie über bas
GefeR betr. bie SieRoeRiRerung unb
über bas GefcR hetr. bie SereinfaRung
ber Se3irïsoertoaftun.g' ftatt. —

Die Gelbfammlung bes bernifh»îan»
tonalen Sugenbtages finbet oon Oftern
bis Sfingften ftatt. Diefes SRaF toirb
ein Drittel ber gefammelten (Oelber be ;

3Imtsbe3ir!en. oerbleiben, in benen bie
Sammlung ftattfanb unb foil, für folate
3toede'ber lolalen Sugenofürforae, toie
©ottRelfoerein, Tratten ttnb Rtinber»

fdjuR, SerienaufentRalte für bebürftige
Üinber, fieRrlingsftipenbien ufto. oerroen?
bet toerbeit.

3n ßangnau ftarb nah langem Sei»
ben $err Otto &aas, Dircftor ber Satt!
in fiangngu. Der Serftorbene Rat bie'em
,3nftitut feit 30. SaRren porgeftanben unb
genofi in Sani» unb GcfRäflstuelt grbf»
fes SnfeRen. — - -

Gin oon i'au'annc lommenber Slieger
inuRte bes heftigen SBinbes tbegen am
20. SRärs in Surgborf eine tRotlanbung
ntaRen. Gr Rätte eine eilige Senbung
nah St. GaEen beförberit follen ünb
erlitt unterroegs einen fOtotorbefcft. —

Sluf SInregung bes Direltors bes eibg.
GefunbReitsamtes, Dr. ©anguil.et, foil
oon ben rftoitftanbsämtern bes Rtantons
Sern ein SOterlblatt für Srautleute 3ur
Serteilung gelangen, bie fiR anmelbcn.
Das ÜRerlblatt niaRt auf bie RoRe Se»
beutung. ber ©efunbReit für bas GRe»
unb gamilienglüd aufmerffam unb ent»

pfieRIt bett Srautleuten angefid)ts ber
Gefahren ber anftedenben ÄranIReiten,
toie Duberfulofe, Gefdjledjts» unb ©ei»
ftesIranIRciten, fiR "oor bem GingeRen
ber GRe einer är3tIiRen UnterfuRung
31t unterstehen. —

gür ÜRiinRenRuRi'ee Rebeu+et biof^s
3aljr ein f?htiafir erfter ©ii+e. Die gelb»
ÎRûRenacfftïïhaft. SRünRenRudjfee toill
ibren 50jäRrigen Seftanb burh ein 3u»
UnGumsfRieRen f ie^n, bas nom 24 —^9.
3uni 3um îtu^t"aa Gm.mt. ?Im 28. 3Jîai
finbet ber feelänbifbe Sängerta-> unb
am 18, 3uni ober 25. 3uni bet SRufif»
tag ftatt.,, Sräftbent bes Ormrufations»
tomi+ecs. für alle brei ItnTä'fe ift GroR»
rat tR. ö, üRüEer ift öonoil. —

Die SInffalt „SunneiRprt" für f hoch
finnige Tvinber auf OftRüRI 311 Steffis»
Burg oentfiente leR'-e 3nRt burdjfRnitt»
Rh 65 3ög'inae. Die Gin^dpränlung bes
Schulunterrichtes 3U ©unften oon oer»
mehrtet SefRäftigung in Saus. Sof,
©arten unb auf bem SfTantTanb Bat
Rh als ridfig. erroiefm. DBtooRI RR bie
finanzielle Sage burR ^"menbiina oon
ffk 6000 aus-be" Sammlung ^es Bem?»

fRen 3ugenb+aces pe.rhefert Rat. fcRReRt
bie 3aBresrciRnuna t'-oh^cm mit einem
(ÇeBIBetrag. mon fvr. 7594 ah. —

Seim SerannaRen ber Gramenferien
unb SRuffefte ruft bie BernifRe Unter»
ridffsbireltion ben SRuI» unb Gemeinbe»
BeRörben in Grinnerung, baR ber 3Ius»
fRanl geiftiger Oöeirrinle im SRuIRaus
unterfagt ift, baR lie SdjüTferten allo»
Roifrei burdjgefüRrt roerben fol'en unb
baR ben üinbern bas Dan3en nur Bis
Tängftens 7 HRr aRenbs g-ftaftet ift.
SRit ben Schulferien • bürfen leine Dan3»
anläffe für GrtoaRfene oerBunben toer»
ben. —

2Tm 2. ober 9. 3ufi finbet in Da»

oannes- ein jura^RRes Durnfeft ftatt. 3U

bem bie SorarBeiten in oollem ©ang
ftnb. —

Die ©emeinbe fies Sommerais im
Serner 3ura ift fèRr f'RuïfreunblicR. Sie
reiftet für jeben SRüIer iRres Stahles,
ber bie SehmbarrfcRuIe in DelsBerg Be»

füRt, einen Seitrag oon 100 iranien.
Das gute Seifpief Rat bie anbern ©e»
meinben bes llmlrcifcs 3m: fRaRaRmung
angeregt. —
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Polizeikorps, der Seminarlehrkräfte, der
Schulinspektoren, der Profespren und
Dozenten der Berner Hochschule. —

l i Ciüe große Anzahl gesellschaftlicher
Vereinigungen des Kantons Bern haben
am 5. September 1921 dem Regierungs-
rat eine Petition eingereicht, es möchte
die Bestimmung des neuen Dekretes über
die Wirtschaftspolitik, wonach die Re-
gierungsstatthalter bis längstens 3 Uhr
morgens Ueberwirtungsbewilligungen
ausstellen dürfen, gestrichen werden. Der
Regierungsrat beantragt nunmehr dem
Großen Rat, die Petition abzulehnen,
mit der Begründung, die Erfahrungen
der ersten Wintersaison sprächen durchaus
für die Beibehaltung der in Frage ste-
henden »Bestimmung. Die gegenwärtige
Wirtschaftslage und Krisis, die Notlage
großer Volkskreise sprechen entschieden
gegen die Abschaffung einer Vorschrift,
die geeignet ist, der überhandnehmenden
Vergnügungssucht Abbruch zu tun. An
und für sich ließe sich gegen die Bestim-
mung des 3-Uhr-Wirtschaftsschlusses nicht
viel einwenden, wenn sie nicht Ungleich-
heiten züchtete oder wenn wirklich ihr
nachgelebt würde. Aber das ist nicht der
Fall, sonst hätte man während der Kar-
nevalszeit nicht zu einer Zeit maskierten
Paaren begegnen können, wenn andere
ins Geschäft oder aufs Bureau eilen. —

An dem militärisch organisieren De-
peschenwettflug der bernischen Bneftau-
benstationen. an dem sich auch Murten
beteiligte, wurden folgende Resultate er-
zielt: 1. Burgdorf mit 15 innerhalb der
festgesetzten Zeit übermittelten Meldun-
gen erhält den silbernen Wanderbeher:
2. Huttwil- 3. Herzogenbuchsee und Mur-
ten: 4. Langenthal: 5. Bern-Nord: 6.
Bern-West. Jede Station hatte sich mit
15 Tauben am Wettfliegen zu beteiligen,
die auf 66 Kilometern Entfernung auf-
gelassen wurden. Die meisten Depeschen
trafen innerhalb 36—60 Minuten am
Orte ein. —

Bei den Verbauuungs- und Entsum-
pfungsarbeiten am obern Bielersee wurde
letzte Woche ein Einbaum entdeckt und
ausgegraben. Seine Länge beträgt 6Vs
Meter, die Breite 76—86 Centimeter.
Der Einbaum hat Raum für 8—10 Per-
sonen und ist ein Zeuge aus der ältesten
Periode des Menschengeschlechtes, der
Steinzeit. Jedenfalls war es ein schwe-
res Stück Arbeit, mit Hilfe der primi-
tivsten Werkzeuge ein solches Fahrzeug
herzustellen. Die Fundstelle befindet sich

etwa 466 Meter westlich der steinzsttlichen
Pfahlbaustation Erlach, unterhalb des
Schlosses. —

Der Schlosser Otto Rogg kam letzte
Woche in Bätterkinden mit einer StaT-
stromleitung von 16,666 Volt in Be-
rührung und wurde getötet. —

ch Johann Winter,
gew. Schneidermeister in Bern.

Mitte Februar abhin starb im hohen
Alter von 85 Jahren Herr Johann
Winter, gew. Schneidermeister in Bern,
ein Mann, der still den Weg der Pflicht
und unermüdlichen Arbeit ging, treu und
gewissenhaft war, und der in seinem
Kreis eine Lücke hinterlaßt, die unaus-
gefüllt bleibt. Am 22. August 1837 in
Kaisten im Aargauischen geboren, ging

er nach vollendeter Schul- und Lehrzeit
auf die Wanderschaft, wie es damals
noch Sitte und Brauch war und pervoll-

ch Johann Winter.

kommnete so seine Kunst bei manchem
Meister. Vor mehr als einem halben
Jahrhundert führte ihn sein Weg nach
Bern, wo er sich in der Folge dauernd
niederließ und ein eigenes Heim grün-
dete. Längere Zeit verdiente er hier, d. h.
im Bern des vergangenen Jahrhunderts,
das mit dem heutigen nicht zu verglei-
chen ist, sein Leben als Störschneider,
eine Verufsausübung, die namentlich
durch die Konfektionsfabriken und Klei-
derlädsn längst des lebendigen Atems
beraubt worden ist. Herr Winter kam
aber als solcher in vielen Bernerfamilien
herum, war halb selbständig, halb wurde
er zur Familie gezählt und hat als fah-
render Kinderkünstler manchem spätern
großen Herrn als Bub noch das Era-
men- oder Konfirmationsklnd an die
Glieder gezaubert. So kam es denn auch,
daß ihm die Kundschaft seines persön-
lichen Bekanntenkreises treu blieb, als
er sein Geschäft an der Kramgasse auftat,
das ihm seine unverwüstliche Gesundheit
und seine stets rüstige Arbeitsfreudigkeit
Über ein halbes Jahrhundert lang zu
führen erlaubte. Die ältere Generation
der Bundesstadt hat den tüchtigen und
reellen Schneidermeister Winter allezeit
als Berussmann wie als Bürger hoch-
geschätzt und wird ihm auch ein gutes
Andenken bewahren. —

Der 14. Mai nächsthin wird ein Ab-
stimmungstag erster Güte sein. An die-
sein Tage findet die Gesamterneuerung
des Großen Rates und des Regierungs-
rates statt. Außerdem finden die Ab-
stimmungen über das Gesetz über Han-
del und Gewerbe, sowie über das
Gesetz betr. die Viehvesticherung und
über das Gesetz betr. die Vereinfachung
der Bezirksverwaltung statt. —

Die Geldsammlung des bernisb-kan-
tonalen Jugendtages findet von Ostern
bis Pfingsten statt. Dieses Mal wird
ein Drittel der gesammelten Gelder den
Amtsbezirken verbleiben, in denen die
Sammlung stattfand und soll für lokale
Zwecke der lokalen Jugendfürsorge, wie
Eotthelfverein, Frauen- und Kinder-

schütz, Ferienaufenthalte für bedürftige
Kinder, Lehrlingsstipendien usw. verwen?
det werden. —-,

- In Lqngnau starb nach langem Lei-
den Herr Otto Haas, Direktor der Bank
in Langnap. Der Verstorbene hat diesem
Institut seit 30 Jahren vorgestanden und
genoß in Bank- und Geschäftswelt gros-
ses Ansehen. — ^

Ein von Lausanne kommender Flieger
mußte des heftigen Windes wegen am
26. März in Burgdorf eine Notlandung
machen. Er hätte eine eilige Sendung
nach St. Gallen befördern sollen und
erlitt unterwegs einen Motordefekt. —

Auf Anregung des Direktors des eidg.
Gesundheitsamtes, Dr. Ganguil.'et, soil
von den Zivilstandsämtern des Kantons
Bern ein Merkblatt für Brautleute zur
Verteilung gelangen, die sich anmelden.
Das Merkblatt macht auf die hohe Be-
deutung der Gesundheit für das Ehe-
und Familienglück aufmerksam und em-
pfichlt den Brautleuten angesichts der
Gefahren der ansteckenden Krankheiten,
wie Tuberkulose, Geschlechts- und Eei-
steskrankheiten, sich vor dem Eingehen
der Ehe einer ärztlichen Untersuchung
zu unterziehen. —

Für Münchenbuchiee bedeutet dieses
Jahr ein Fsttjabr erster Güte. Die Feld-
schützmaststlschaft Münchenbuchsee will
iMen 56jähn'gen Bestand durch ein In-
Gchumsschiàn f stem. das vom 24 —^9.
Juni zum Amtmg Gmmt Am 23. Mai
findet der seeländisbe Sängertag und
am 18, Juni oder 25. Juni der Musik-
tag statt.. Präsident des Ormmsations-
komstees, für alle drei Anlaste ist Groß-
rat R. b, Müller in Hofwil. —

Die Anstalt „SunnAchyn" für s Auch
sinnige Kinder auf Ostbühl zu Steffis-
bürg vemflente letzte Jahr durchschnitt-
lich 65 Zöglinge. Die Einschränkung des
Schulunternchtes zu Gunsten von ver-
mehrter Beschäftigung in Haus, Hos,
Garten und aus dem Vflanzl<md bat
stb als rfchstg erwiesen. Obwohl stch die
finamdste Lage dmch,Z""ieiMina von
F'-. 6666 ans de" Sammlung ^es l-emi-
ichen Jngendtages àbes'e'st hat. schließt
d?»', Jahresrechnn"a t^tOem mit einem
Fehlbetrag.von Fr. 7594 ab. —

Beim Herannahen der Eramenferien
und Schulfeste ruft die bernische Unter-
richtsdirektion den Schul- und Gemeinde-
behörden in Erinnerung, daß der Aus-
schank geistiger Getränke im Schulhaus
untersagt ist. daß rie Schülferien alko-
holfrei durchgeführt werden sollen und
daß den Kindern das Tanzen nur bis
längstens 7 Uhr abends g stattet ist.

Mit den Schulferien - dürfen keine Tanz-
anlässe für Erwachsene verbunden wer-
den. —

Am 2. oder 9. Juli findet in Ta-
vannes ein juraststches Turnfest stast. zu
dem die Vorarbeiten in vollem Gang
sind. —

Die Gemeinde Les Pommemts im
Berner Jura ist sehr schulfreundlich. Sie
leistet für jeden Schüler ihres Bezirkes,
der die Sekundarrschüle in Delsberg be-
sucht, einen Beitrag von 166 Franken.
Das gute Beispiel hat die andern Ee-
meinden des Umkreises zur Nachahmung
angeregt. —



164 DIE BERNER WOCHE

©ine intereffante Sîifftonsbemonftra»
Eon führte oergangene 2Bod)e bie Seife»
armee in ber fran3öftfdjen 3irdje oor,
inbem fie einer fid) ftauenben Sîenfdjen»
menge 19 Sinbumäbdjen aus Satara,
Snbten, porftelfte, bie auf inbifcb beteten,
biblifcfee. ©efd)ict)ten er3äfelten, fangen,
tanjten, fpietten unb allerijanb anbere
Serrid)tuugen ausübten. (Sine gefiel be=

fonbers besbatb, weil fie fefer bübfdj
auf ben Ringern pfeifen tonnte. —

Sie Sdjtoeiïer SibIiopb;I.en=©efeïïfd)aft
hielt lebte SBocfee in ber Stabtbibliothef
ihre erfte SahresoerfammFung ab. 3n
ben Sorftanb rourben gewählt: Serr
Dr. 2B. 3. Steper, Sräfibent; grl Sei.
Starbt, Selretärin; unb bie Serren Dr.
Sdptpber, Stare ©reitet unb Dr. S-
Sloefd) als Seififeer. Serr Sernus non
ber ßanbesbibliotbet fajilberte bte bi=
bltopbile DätigFeit feines Slaters, bes
Srof. Auguft Sernus in ßaufanne, ber
im Saufe oon 50 3abren mebr als
30,000 Sänbe hehräifdje SibeTn, bebrä»
ifcbe ©rammatiïen, forote alles, roas fid)
auf ben ftanton SBaabt unb bie AFpen
bejog, fammette. Die Seltenheiten ber
StabtbthFiotheF, bie im ßefefaal ausge»
ftelt waren, rourben bann unter gülj»
rung bes Serrn Dr.. Sloefd). hefidytigt.
3n ber erften Sätfte bes 18. pabrimn»
berts fab biefe Sibliothe!, bie fdjon
10,600 Sänbe gäfeFte, (fie umfafet rfet
300,000} autnberliä) genug aus. Allerlei
5turiofitäten, barunter präparierte 3ro=
fobtle unb SdjilbFröten. roaren bort auf»
bewahrt, babei aber Silbniffe unb ht»
ftorifd). intereffante Sadjen. Die bemifdje
otabtbibliotbeï ift an illuminierten
Sanbfebriften, 3n!unabeln unb fd)önen
Druden aus bem 18. Satjrhunbert oiel
reidfer afe man gewöhnlich beutt. Serr
Dr. Sloefdy erntete für feinen Vortrag
unb feine AusfteFIunq ben Dan! ber ©e=
fei" tri) a it. —.

3m Sürgerljaus fanb Fefetbin bie Da»
gung bes ïant.=bern. Scfeuhmaäjermeifier»
Serbanbes ftatt, bie oon über 200 Stann
befudyt roar. Sad) eingebenben Stubien
fgnben bie Sieifter einen ffeinett Srris»
abbau afe berechtigt. ©infttmmig würbe
eine SefoFution (angenommen, bte oer»
langt, baff bie Schuhmadjerabteilung ber
Anftalt Dhorberg ben Scbubmadjern
feine, ixonfurreit) machen unb nur nod)
für anbere fantona'Fe „ Anftalten, ftidjf
aber and) für Srioaie arbeiten bürfe.

Sergangenen ,Sonntag haben fid) bie
bie Pforten bes Äunftmufeums, bas
bic fd)öne AusfteFIung - „CSdjtoeijetiugenb
unb 3etcfeenftmft" einen Stonat Tang be=

berbergte, gefdyFoffen. Sod) nie bat ir=
geitb eine Ausftefung in unferem Runft»
mufeum einen foFdyen SöIFerftrorn anäu»'
ôieben oermodjt, wie biefe .AusfteFIung
unferer jüngftett „itünftler". Die Aus»
fteftung roirb bie Sßanberung burdj bie
gröfeent Sdjroerierftäbte antreten. Sof»
fénlfid) wirb fie .audj bort foldje g*:eube
ausFöfcn, tote I)tcr in Sern, too fie fi»

cberfid) eine Stenge Anregungen hinter»
Fäfet. -3n Stünfingen ftarb nad) jahrelanger
Sranlbeit, roie es in ber Dobesanseige
biefe, bie ein ft fdjöne ruffifd)e SeooTu»
tionärin Datiana oon Eeontieff, bie am
1. September 1906 in einem Sotel in
3nterlafen ben barmlofen Srtoatier
©barles- StüIFer aus Saris erfdjofe,
in ber Steinum), fie babe ben ruffifdjen
Siinifterpräfibenien Darnoroo oor ftçb.
Die meiften unferer ßefer werben fid)
nod) "an bie ungeheures Auffeben erre»
genbe Dat erinnern fönnen, ber ein arg»
lofer iturgaft 3ttm Opfer fiel, ©s biefe

[djon bamafe, bie Aüfftn babe ben Sdjufe
in einem Anfall geiftiger llmnad)tung
abgefeuert. —

Die Aütligruppe in ber Satte bes
ißarFamentsgebäubes ift toieber oon ben
©erüften befreit roorben, pou benen fie
einige SBodjen oerbedt roorben toar. Die
SBereinfacfeung ber Umgebung nnb bie
©rroeiterung bes Salbfreisbogens bat bte
©ruppe pon ber brüdenben ©nge befreit
unb raefentlid) sur ©rböbung bes fünft»
Ierifd)en ©efamteinbrudes beigetragen,
bead) ber gtübiabrsfeffion ber 33unbes=
oerfammtüng foil nod) ber bunfFe fütar»
morfodel burd) ein gunbament aus beF»
Ferem ©eftein erfefet toerben. —

9Ait Aüdfidjt auf bie Sd)üFer3abF in
ben ftäbtifdfen f|3rimarfd)uFen beantragt
ber ©emeinberat bem Stabtrat, es feien
auf 33eginn bes ScbuFjabres 1922/23
insgefamt neun $rimarfd}ulflaffen etnge»
ben 311 lauen. —

3n ber btadyt Dom 17. auf ben 18.
3Jtär3 lauerte jm Attenberg ein 17jäb»
riger 33urfd)e feinem Aater auf unb
fd)Fug üjn mit ber Art Bieber. Darauf
ftelFte er fid) freirotiïïg ber bJoItset unb
geftanb, bafe er bic Abfidyt gehabt babe,
feinen Àater 3U töten. Der ©runb Fiegt
in (JamiIien3toiftigfetten. Der UeberfaF»
Fene, ein brutaler SRenfd), mtfebanbelie
häufig grau unb 5tinber, fo bfe grau
toieber am greitag, toas ben teobn fo
erregte, bafe er ben oerbängnisooFFen
©ntfdfFufe fafete. Der Slater ift nur oer»
lebt. —

23e3ügFid) bes internationalen DeFegra»
pbenbenfmaFs auf b em SeFnetiapFafe bat
ber 23unbesrat am 20. 9Aär3 ben 23e»

febtufe gefafet, bas DenfmaF nad) bem
2?orfd)Fag bes ffiemeinberates oon Sern
näher an bas Fyiftorifdje fütufeum heran»
rüden 311 Faffcn. SERit biefem Sefdflufe fei
ber Schöpfer bes Denfmafe, Serr fRotna»
gnoli, einoerftanben. —

Der 5ÔZarïtï)al'Fe»SjSîan bat and) bei
unferen ftäbtijdjen Sebörben Anffang ge=
funben; toentgfteits roerben oon ihnen
bie Sertoirf!id)ungsmögItd)ungen e*'f t'g
ftubiert. Diefer Sage oerfanbte bie So»
Ii3eibireftion an Sunberte oon ©efdfäfts»
feuten ber Stabt ein Sirfular, um bie
Sebürfnisfrage äb3ufTären. toie gebenft
beim 3uftanbefommen ber SAarftbaFIe
ben öfferttlidyen ©runb unb So'ben (Sä=
reitpFafe unb SBaifenFyauspFafe, Staube
an ber Spital», SOÏarït», ibrarn» unb ©e»
redjtigfeitsgaffe etc.) bem SRarfte 311 eut»
3ieben — bie Dienstage unb Samstage
ausgenommen. Da nur eine befebränfte
3aI)F oon SCRdrftftänben in ber fünftigen
SalFe" su oergeben ift, roerben bie 3n=
tereffenten gut tun, fid) redjtgeitfg um
einen Sfefe bort um.piiuit. /

.U u u b 1) a 11 e. Die Ausfteffung ber
Serner Sans SBibmer, ©rnft ©eiger,
g. Sopf, A. ©Fans unb bes Aargauers:
Saul ©icbenberger ift nod) beute Sams»
tag unb morgen Sonntag geöffnet.

Sdjute. Der Südgang ber Seoöitc
rung bringt aud) einen Südgang ber
Sd)üFer3abt in ber Stabt Sern mit fid).
Daraus ergibt fid) fife SîôgFidjïeit ber.
©infparung oon StFaffen unb Sebrfräf»
ten. Dod) ift es für bie Sdnübircftion
fettie geringe ilunft, biefe auch "burd) ;

Sparfamfeitsrüdfidjtcn gebotene llla'fcn
rebuftion fo oor3unebmen, bafe fid) nicht
in ben betroffenen Scbulfreifen klagen:
roegen SenadyteiFigung erbeben. So bat
am 19. 9Sär3 eine ©FternoerfammFung
im Sorbquartier eine fdjarfe Sroteft=»
refotution gefafet gegen bas Sorgeben
ber ScbuFbireftion,, insbefonbere gegen
bie „bürofratifdje Sleife, über bte 3öpfe
ber Sd)uIfommiffion unb ber Stbulbe»
oölferung bmroeg Sefdflüffe oon fo ein
febneibenber Sebeutung 3U fa'ffen".

Das Drganifationsfomitee ber ©eroer=_
beausftelFung Sern befafete fid) in feiner
hebten Sibung oont ,21. Stär3 mit ber
Seratung bes AusfteFIungsreglementes.
Sad) oerfdjiebenen fFeinern Abänberun»
gen ein3elner Artifel tourbe bas Segle»
ment genehmigt Der ArtifeF 1 fagt: Die
©eroerbeausftelFung in Sern fol! bas
©enterbe, bie 3nbuftrie unb Dechnif, bte
©r3eugntffe ber. Sanbroirtfcbaft unb bes
©artenbaus bes Amtsbe3trfes Sern 3ur,
DarfteFIung bringen. Ste fblt ein über»
fidftFidjes Stlb geben oon ber Eciftungs-
fabigïeit bes roirtfcbaftFichen ßebens ber
Stabt Sern unb Umgebung, foIT jur
gegenfettigen SelcFsrurtg unb 3ur ridjti»
gen Sßürbignng ber einbeimiftben .(traft
bienen unb bem Solfe bie Sebeutung
unferer Setriebe oor Augen führen, biefe
förbern unb ben Abfafe ber einbeimiftben
Srobufte beben. Die Ausftclfung foil
3ubem audj. ber beramuadjfeuben 3u= ;

genb offenbaren, roas ber ,§änbe 'IBerl
erfebafft urtb bie fd)öpferifd)e Dat ber
ttetbuiï unb 3nbuftrie ooFIfübrt. —'

AusfteFIung ^ u g 0 Sfeub fad.'
(©tngef.) ©ine gau3 eigenartige Aus»

fteltung oon SelbiTbern, .gioTsfdjnitten•:
unb Sabierungen ift gegenroärtig im
Äunftfenfter ber SutbbanbFung A. grande
A.»©., SubenbergpFafe 311 felyen. ©s fiitb
bies Arbeiten bes talentoollen Dterma»
Fers ,§ugo Sfenbfad in St. ©aFFen, bef»
fen Same befannt ift burd) feine Silber
in Dr. Srunies Sud) „Der fdjroei3. Sa»
ttonalparf. tougo Sfenbfad ift ein feiner
Saturbeobadjfer, befonbers feine Söget
Seigen eine grofee SatürFidjleit. Das
ausgeftelFte |jü[)nerooFt 3äblt geroife 3um
beften, roas in unferer 3eit auf biefem;
(Sebiet gemaebt roorben ift. greunbe fol
djer SiFber mögen bie Stube ntdjt
febeuett, biefe AusfteFIung 3U ,befid)tigen.
Aufeer ben Sogelbilbern entbält bie
Sammlung nod) ,ßanbfd>aften unb SIu»
men. Scbr fein ausgeführt finb einige
©rlibris, bie bem Äüuftfet roobl neue
ßiebbaber sufübren bürften. Slir roiin
fdjett ber AusfteFIung oollen ©rfolg unb
hoffen, bafe einige ber ausgeftcllteit Sil»;
ber in Sern 3urüdbFeiben roerben, baitti;
bas Sertraueri, bas ber (lüitftier bet
Sunbesftabt entgegenbringt, nidjt" er»;
ubullert werbe. t
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Eine interessante Missionsdemonstra-
tion führte vergangene Woche die Heils-
armee in der französischen Kirche vor,
indem sie einer sich stauenden Menschen-
menge 19 Hindumädchen aus Sat-ara,
Indien, vorstellte, die auf indisch beteten,
biblische Geschichten erzählten, fangen,
tanzten, spielten und allerhand andere
Verrichtungen ausübten. Eine gefiel be-
sonders deshalb, weil sie sehr hübsch
auf den Fingern pfeifen konnte. —

Die Schweizer Biblioph/Ien-Gesellschaft
hielt letzte Woche in der Stadtbibliothek
ihre erste Jahresversammlung ab. In
den Vorstand wurden gewählt: Herr
Dr. W. I. Meyer, Präsident: Frl. Hel.
Marti, Sekretärin: und die Herren Dr.
Schnyder, Marc Breitet und Dr. H.
Bloesch als Beisitzer. Herr Bernus von
der Landesbibliothek schilderte die bi-
bliophile Tätigkeit seines Vaters, des
Prof. August Bernus in Lausanne, der
im Laufe von 59 Jahren mehr als
39,999 Bände hebräische Bibeln, hebrä-
ische Grammatiken, sowie alles, was sich

aus den Kanton Waadt und die Alpen
bezog, sammelte. Die Seltenheiten der
Stadtbibliothek, die im Lesesaal ausge-
stellt waren, wurden dann unter Füh-
rung des Herrn Dr. Bloesch besichtigt.
In der ersten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts sah diese Bibliothek, die schon
19,699 Bände zählte, (sie umfaßt j-tzt
399,999) wunderlich genug aus. Allerlei
Kuriositäten, darunter präparierte Kro-
kodile und Schildkröten, waren dort auf-
bewahrt, dabei -aber Bildnisse und hi-
storisch interessante Sachen. Die bernische
Stadtbibliothek ist an illuminierten
Handschriften, Inkunabeln und schönen
Drucken aus dem 18. Jahrhundert viel
reicher als man gewöhnlich denkt. Herr
Dr. Bloesch erntete für seinen Vortrag
und seine Ausstellung den Dank der Ge-
>ei'ichan. ^

Im Bürgerhaus fand letzthin die Ta-
gung des kant.-bern. Schuhmachermeister-
Verbandes statt, die von über 399 Mann
besucht war. Nach eingehenden Studien
fanden die Meister einen kleinen Preis-
äbbau als berechtigt. Einstimmig wurde
eine Resolution angenommen, die ver-
langt, daß die Schuhmacherabteilung der
Anstalt Thorberg den Schuhmachern
keine. Konkurrenz machen und nur noch
für andere kantonale Anstalten, nicht
aber auch für Private arbeiten dürfe.

Vergangenen Sonntag haben sich die
die Pforten des Kunstmuseums, das
die schöne Ausstellung „Schweizerjugend
und Zeichenkunst" einen Monat lang be-
herbergte, geschlossen. Noch nie hat ir-
gend eine Ausstellung in unserem Kunst-
museum einen solchen Völkerstrom anzu-'
ziehen vermocht, wie diese.Ausstellung
unserer jüngsten „Künstler". Die Aus-
stellung wird die Wanderung durch die
größern Schweizerstädte antreten. Hof-
fentlich wird sie auch dort solche Freude
-auslösen, wie hier in Bern, wo sie si-

cherlich eine Menge Anregungen hinter-
läßt. -In Münsingen starb nach jahrelanger
Krankheit, wie es in der Todesanzeige
hieß, die einst schöne russische Révolu-
tionärin Tatiana von Leontieff, die am
1. September 1996 in einem Hotel in
Jnterlaken den harmlosen Privatier
Charles Müller aus Paris erschoß,
in der Meinung, sie habe den russischen
Ministerpräsidenten Darnowo vor sich.

Die meisten unserer Leser werden sich

noch an die ungeheures Aussehen erre-
gende Tat erinnern können, der ein arg-
loser Kurgast zum Opfer fiel. Es hieß
schon damals, die Russin habe den Schuß
in einem Anfall geistiger Umnachtung
abgefeuert. —

Die Rütligruppe in der Halle des
Parlamentsgebäudes ist wieder von den
Gerüsten befreit worden, von denen sie
einige Wochen verdeckt worden war. Die
Vereinfachung der Umgebung und die
Erweiterung des Halbkreisbogens hat die
Gruppe von der drückenden Enge befreit
und wesentlich zur Erhöhung des künst-
lerischen Gesamteindruckes beigetragen.
Nach der Frühjahrssession der Bundes-
Versammlung soll noch der dunkle Mar-
morsockel durch ein Fundament aus hel-
lerem Gestein ersetzt werden. —

Mit Rücksicht auf die Schülerzahl in
den städtischen Primärschulen beantragt
der Gemeinderat dem Stadtrat, es seien
auf Beginn des Schuljahres 1923/23
insgesamt neun Primarschulklassen einge-
hen zu lassen. - -

In der Nacht vom 17. auf den 18.
März lauerte jm Altenberg ein 17jäh-
riger Bursche seinem Vater aus und
schlug ihn mit der Art nieder. Darauf
stellte er sich freiwillig der Polizei und
gestand, daß er die Absicht gehabt habe,
seinen Vater zu töten. Der Grund liegt
in Familienzwistigkeiten. Der Ueberfal-
lene, ein brutaler Mensch, mißhandelte
häufig Frau und Kinder, so die Frau
wieder am Freitag, was den «ohn so

erregte, daß er den verhängnisvollen
Entschluß faßte. Der Vater ist nur ver-
letzt. —

Bezüglich des internationalen Telegra-
phendenkmals auf d em Helvetiaplatz bat
der Bundesrat am 29. März den Be-
schluß gefaßt, das Denkmal nach dem
Vorschlag des Gemeinderates von Bern
näher an das historische Museum heran-
rücken zu lassen. Mit diesem Beschluß sei
der Schöpfer des Denkmals, Herr Roma-
gnoli, einverstanden. ^

Der Markthalle-Plan hat auch hei
unseren städtischen Behörden Anklang ge-
funden: wenigstens werden von ihnen
die Verwirklichungsmöglichungen e'f ig
studiert. Dieser Tage versandte die Po-
lizeidirektion an Hunderte von Geschäfts-
leuten der Stadt ein Zirkular, um die
Vedürfnisfrage abzuklären, «ie gedenkt
beim Zustandekommen der Markthalle
den öffentlichen Grund und Boden (Bä-
renplatz und Waisenhausplatz, Stände
an der Spital-, Markt-, Kram.- und Ge-
rechtigkeitsgasse etc.) dem Markte zu ent-
ziehen — die Dienstage und Samstage
ausgenommen. Da nur eine beschränkte
Zahl von Märktständen in der künftigen
Halle' zu vergeben ist, werden die In-
teressenten gut tun, sich rechtzeitig um
einen Platz dort umzutun. /

Kunst h alle. Die Ausstellung der
Berner Hans Widmer, Ernst Geiger,
F. Hops, A. Glaus und des Aargauers
Paul Eichenberger ist noch heute Sams-
tag und morgen Sonntag geöffnet.

Schule. Der Rückgang der Bevölke-
rung bringt auch einen Rückgang der
Schülerzah-l in der Stadt Bern mit sich.
Daraus ergibt sich hie Möglichkeit der.
Einsparung von Klassen und Lehrkräf-
ten. Doch ist es für die Schuldirektion
keine geringe Kunst, diese -auch "durch
Sparfamkeitsrücksichten gebotene Klassen-
reduktion so vorzunehmen, daß sich nicht
in den betroffenen Schulkreisen Klagen
wegen Benachteiligung erheben. So hat
am 19. März eine Elternversammlung
im Nordquartier eine scharfe Protest-
resolution gefaßt gegen das Vorgehen
der Schuldirektion, insbesondere gegen
die „bürokratische Weise, über die Köpfe
der Schulkommission und der Schulde-
völkerung hinweg Beschlüsse von so pin-
schneidender Bedeutung zu fassen".

Das Organisationskomitee der Gewer-
beausstellung Bern befaßte sich in seiner
letzten Sitzung vom .21. März mit der
Beratung des Ausstellungsreglementes.
Nach verschiedenen kleinern Abänderun-
gen einzelner Artikel wurde das Regle-
ment genehmigt. Der Artikel 1 sagt: Die
Eewerbeausstellung in Bern soll das
Gewerbe, die Industrie und Technik, die
Erzeugnisse der Landwirtschaft und des
Gartenbaus des Amtsbezirkes Bern zur
Darstellung bringen. Sie soll ein über-
sichtliches Bild geben von der Leistungs--
fähigkeit des wirtschaftlichen Lebens der
Stadt Bern und Umgebung, soll zur'
gegenseitigen Belehrung und zur richtn
gen Würdigung der einheimischen Kraft
dienen und dem Volke die Bedeutung
unserer Betriebe vor Augen führen/diese
fördern und den Absatz der einheimischen
Produkte heben. Die Ausstellung soll
zudem auch der heranwachsenden In
gend offenbaren, was der Hände Werk
erschafft und die schöpferische Tat der
Technik und Industrie vollführt.

Ausstellung Hugo P fend sack/
(Einges.) Eine ganz eigenartige Aus-

stellung von Oelbildern, Holzschnitten
und Radierungen ist gegenwärtig im
Kunstfenster der Buchhandlung A. Francke
A.-G., Bubenbergplatz zu sehen. Es sind,
dies Arbeiten des talentvollen Tierma-
lers Hugo Psendsack in St. Gallen, des-
sen Name bekannt ist durch seine Bilder
in Dr. Brunies Buch „Der schweiz. Na-,
twnalpark". 'Hugo Pfendsack ist ein feiner
Naturbeobachter, besonders seine Vögel
zeigen eine große Natürlichkeit. Das
ausgestellte Hühnervolk zählt gewiß zum
besten, was in unserer Zeit auf diesem
Gebiet gemacht worden ist. Freunde sol-
cher Bilder mögen die Mühe nicht
scheuen, diese Ausstellung zu besichtigen.
Außer den Vogelbildern enthält die
Sammlung noch Landschaften und Blu-
men. Sehr fein ausgeführt sind einige
Exlibris, die dem Künstler wohl neue
Liebhaber zuführen dürften. Wir wün-
schen der Ausstellung vollen Erfolg und
hoffen, daß einige der ausgestellten Bil-
der in Bern zurückbleiben werden, damü
das Vertrauen, das der .Künstler der
Bundesstadt entgegenbringt, nicht er-
schüttert werde.
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Ter lyreifagabeneb brachte neben
©achs ©tàconna für eine Sofotnotine:
oierhäubige Dompofitionen uou 3 dm*
bort unb ©rahms. Das ©ierbänbig»
fptelen ift in unferer 3eit 3temtidp in
SOîtfeïrebit gefomrrten: Det ©ianift will
irrt ' allgemeinen bas 3nftrument allein

; beherrfchem Umforneht ift es ainucrten»
nen. wenn einmal .fait ein ganjes ©roi
gramm mit oierbänbiger, Dtaoiermufit
ausgefüllt wirb. ©Mdfe Schöbe wären
ba noch 3u beben! Schubert, ber Dlaffifer
bes ©ierbänbigen! Die ©bantafie op.
103 muffte gefallen. Sie flammt aus

ber lebten Debensperiöbe bes ©teifters
unb. ift voll bunïler Ahnungen. ©3as
in ber 2Banbcrerpbaniafie in ungebän»
bigtem 3ubel fid) Duft macht, ift biet
Sebnfu'dft unb ©rwartung. X>ie forgtos

• tänbelnben unb lebensfreubig aufftreben»
.ben Elemente finb uon ftarïer Hartb"
gebänbigt, fo baf) trob bes ©erfebieben»
artigen eine gerabegu erftaunlidfe ©in?
beit erreidjt wirb.

;; Die ©Satger op, 39 uon. ©rahms, ob
'

fdfoit infjaltliib weniger Bebeutenb, hieb
lien baut ber fielen Abwechslung unb

ber ïeden ungarifdjen ©lotioe bie Span»
nung bis gum ©übe road). Die Aus»
fübrung bureb S. ©run unb Spar?
bon mar in allen Seilen befriebigenb,
©. Drem-er fpielte bie fdjmicrige ©ia=
conna uon ©ad) meifterb&ft. Bi. :

X. 2lboiiiteiiu'ius!ott,5cri.
• Das sehnte unb. lebte Abonnements»

fon3ert in biefem SBinter brachte wièf
berum hoben Dunftgenujf. 3n Dammer»
fanget ©aut ©enber aus ©tünchen balte
bie ©ernifebe: 3Jiufiîgefeïïfd)aft einen gang
beroorragenben Soliften gewonnen,
Schon in bem berühmten ©aferegitätio
unb ber anfdjtiebenben Arie bes ©ai
pbael aus Hapbns .Oratorium „Die
Schöpfung" Heb ©enber oorgûglicbè
Schulung erfennen. Sein mächtiger ©ab
tarn in biefer Sogenannten „gootogifeben
Arie" fo recht 3ur (Bettung. Die äübe:ft
(barafteriftifebe ©egleitmufi! würbe oom
Ordjefter unter 3;lib ©runs oerfiänbms»
ooîler Deitung trefflich interprätiert. 3n
einer Aeibe febönfter Sd)uhert»Dieber
3eigte ber begabte Sänger, bab er, neben
ber .Klangfülle in ben tieferen Dagen,
auch übet ein prächtiges fyalfett oerfügt,
bas es ihm ermöglicht, bie berrlidfe Dp»
rit bes Sdjuberffcben Diebes' mufitalifdj
ooll aus3uroerte. ©on ben Darbietungen
möchte .ich nur ben „©Sauberer" beroor»
heben. Das tieffinnige. Dieb mirb wobt
oie! gejungen; mit fo oiel ©erftänbnis
rote bei biefem Antaffe roobl aber nur
feiten., Der Sdpner;, bie SBebmut bes
raftFos' Suchenben, bäs ©eifterbafte ber
erfchütternben Antwort: „Dort wo bu
nicht bift, bort ift bas ©lud", mürben
ergreifen! fd)ön miebergegeben. Das mit?'
empfinbenbe ©egïeitfpiel fjrih ©runs am
Flügel erhöhte nod) ben (Einbruch Dies
fühlte roobl auch 'per Sänger, ber ben
tofenben ©eifatl mit feinem, „©efäbrfen"
gu teilen münfehte.

Atpbonfe ©run unb. ©Mter ©arraur
3eigten tn 3. S. ©achs D-moll-Momert

für-310ei ©iolineu unb Crdjefier, roelct)
hoben ffirab ber ©olfommenbeit fie im
3ufammenfpiel burd) ihre - Dammermu»
fitoeranftaltimgen erreicht haben. Die
beiben Snftrumente fchienen budjftäblicb
in eines oerfdfmoliett, fo ausgeglichen er
Hangen,' bie ©ach'fchen SBeifen, 'bie tief
religiöfc Stimmung auslöften.

©etbooeus ©aftoralfpmpbonie brachte
einen febr befriebigenben Abfcbtuff. ©lau
tonnte oerfudft fein, aus biefer Spm»
Pbonie ben Sthfuîï ;tu 3iei;en, bafi aud)
©eetbooen ein fyreuub ber Tonmalerei
gemefen fei, wenn er. uns nicht in fei»
nem ©egfeilroort bie',2BegIeitüng gähe:
„©lehr Ausbrüd bei ©rrtpfinbung, benn
©laierei". Urtb fo ift es in ber Tat. 3m
erften Sah ühertommt uns bie rpohb
tuenbe Au'he, bie bas ©rgeljen in ber
©atur in uns wachruft. Die „Ssene am
©ad) Jäfet uns bie Stimme ber ©roig»
feit empfinben. ©in tur3es^ Allegro f<htl=
beri bas fröhliche Danblehen, toährenb
ein tofenbes ©r'efto ©emitter urtb Sturm
anbeutet unb uns bie Allgewalt bér
©atur sum ©ewüfetfein bringt. Doch
bie ©Sotten oer3iehen fid) roieber unb
bas öunaFe bringt einen erlöfenben, hei-
teren Abfchtui.

Jvr'ih ©run oerlieb ber Spmpbonie,
eine ftimmungsootle ©Siebergabe unb
was uns bie ©eetbooen'fdfe ©lufit be=

foitbers teuer macht, - bas mürbe uns
audj hier wieber in reichem ©labe guteiT:
ftärfenber ©lut unb berubigeube 3uobr=
fidft. D-n.

Der Trouhabour.
\ Der auberorbenttich'6 ©lelobienreich-

tüm, bie" padenbe Sprache bes £)fche=
fters, mit benen ©erbi oor alem feineu
TrouBäboür ausgeftattet hat, haben bie=
fes ,©5ert 3.um bauernben AepertoirftücE
geftempelt, bas immer mieber freubigen
Anttang finbet. Der Aufführung oom
oergangenen Sonntag mürbe babur^
gau3 befonbere 3ugtraft oertieben, bab
als ©aft ©laire SanfemScbuItbeb oom
ftäbtifdfen Theater in Deip3ig gewonnen
werben tonnte, bie auf ber £öbe ihrer
Kunft ftehenb, oermöge ihrer triftatltla»
reu Tongebung, ben ungeteilten ©eifatl
bes Kaufes fanb. 3u ©eginn eher etwas
3urüdbaftenb, wu^s ihre Stimme mit
jebem Alt art Draft unb ©Särme. ©lit
ihrem bödjfte ©lufitatilät oerratenben
©ortrag, oerbanb bie- Dünftlerin ein
Überaus oornebmes Spiel unb fdfuf ba=

mit eine fieonore oon üherSeugenber ©a=
türtichteit. grih ©üftner, unfer D>etben=
tenor aus. ber lebten Spielet! jefet am
Stabttbeater tu Dönigsberg tätig, fang
ben ©lanrico. ©r hatte bter fo recht ©e=
Iegenheit, feine mächtige Stimme 3U ent=

falten; hefonbers in ber Stretta „fio=
bern 3um Rimmel feh ich bie flammen"
erntete er ftürmifchen ©eifatl' ©ur fdjabe,
bab ©üitner mit bem ftrahtenben ©tau?
bes >5elbenieuors, über ben er 3weifeb.
tos oerfügt, nicht auch bie nötige Atem=
techuit oerbinbet, fo bab ihm ein recht
ftiebenber, ausgeglichener' ©ortrag oer=
jagt bleibt, ©ruft §uber lieb ber ftrohm»
ben Draft feines fhönen ©aritons freien
ßaüf. Durch etwäs Ieibenfchaftli^eres
Sp'iet wäre ber ©raf oon Düna oielfeich't
noch, tehenswahrer geftattet worben, ©au3
befonbere ©rwährung. vepbienl ©lagba
Stracf, in ber wir immer mehr bie.reich

begabte Dünftterin erfennen. 31n'eu fchö=
neu, überaus' wohtftingenben ©le33p=
fopran 3U.. erwähnen, hatten wir fd)ön
wieberhott ©elegenheit. Als Acu3ena eut=
faltete nun aber'©lagba Strad auch eine
D.atftelTungsfunff, bie 3'u ben febönften
Hoffnungen berechtigt. Die ©Sutausbrü-
che ber alten Dtgeuneriu, ihre traum^
baft oerworrenen ©r3äbtungen erfdjicncu
überaus Iebenbtg unb; naturgetreu.

Die mufifalifdje Dettung uuterfiaub
©ruft Hoblfelb. Der oomiiglkbe ©efamt
einbrud, ben bie Aufführung biuterlicb,
ift wobt in erfter Dinie ihm 3U oerbaufen,
oerftanb er es bod), bie fdjönen mufl
laliuhen ©iu3etmomente, bie • bie Drehe»
fterpartitur enthält, gan3 hefonbers her»
oor3uheben. And) auf bie ©hofpartien,
bie recht gut getaugen, oerweubete' er
alte Aufmerffamfeit. f)-n.

6tabttl)cater. AJocbeitfpielplait.
HKontag, 27, Sölarj, (SI6. A 28) : -

lîrauffiitirung „©tfebarb", <3(haufptel öon
(ßerger unb Éofiert.

Dicnätag, 28. ffliärj (»6. C 30):
„Srnft fein ift afieS" (SBunburt)), ttomöbie bon
ÖStar SSilbe. 3

S.iiittrcocl) 29. SKärj (®B. D 30) :

©aftfpiet bon Wîari) $immler unb'gri^ Söüttner
„Sie SSaHiire", §anbtung bon iRtcft. SBagner.

SonnerStag, 30. Wäi'3 (SBottSborftettnng, Kartell) :

«Fra Diavolo», Dper bon SluBer. '

greitag, 31. 3Kärj (9t&. B 39): 1.
*

„Ser SrouBabour", Dper bon .Sterbt.-
©amStag, 1 Slpril:

©aftfpiet Seo töiöerti : „gp^igenie auf SauriS",
©dfaufpiel oon ©oet^e. i

Sonntag, 2. 91pri( :

Slactimittagä : „Ser SrouBabour", öper Bon
©.»erbi.
SlBenbS: ©aftfpiet Seo föißerti:. §erobeê upb
SBlariamne".

CHcrartscDcs

„Ser 91Bne", ein Srauerfpieï: in bret Uten
bon 3Reinr,ab Sicnert, Perlegt,Bei Sauer»
tänber & ©ie., Sarau.' >;

SaS Srama fpielt unmittelBar. Bor; ber ;93e»

freiung ber brei SBalbftätten aus ber 9Jiact)tfpBärc
be§ Defterreict). Ser Sogt 9)ero ©eftler
fi|t auf ber .gnfel ScBtoanau im Üonjergerfee
unb fudjt mit feinen Untertanen in ein neues
Verhältnis 3U Eommen. „SeS SiünigS Slitter, bie
in Uri BerrfcBen, auf fRngberg unb in Samen
ob bem SBalb, finb anbern SinnS, ich loeifi es
mofil. Sie jürnen, ba| ich Bier mein Seben alfo
Beiter lebe, nießt um micB Beige unb mit Letten
ragle, baS §irtenboll in t'lngft unb gurcljt 311

Balten SKit Schrecten nicht, mit : traft miß
icf) unb unberBMtem SRut baS frciBeitSgähefVolE
b.m tönig beugen", fpriebt er unb läßt baS Volt
3U einem gefte in feine. 93urg ein.- 91m fptope,
roo biefe ftcÇt, mar junor beS alten pnn Sum
gifcBerBütte. Seffert Vater mürbe Pom-, Vater
beS Vogts erfchlagen, als er ihn pon beri QfnftT

raegtreiben mollte. Verb oertiebt fich in ©emma,
bie Sochter beS.gifcherS. SaS Srama entmicle.lt
nun mit oft etmaS groteSfer panblung bie inneren
tämpfe beS SBläbcBenS, baS ben Vogt liebt urtb
zugleich bom Srang nach Vlutrache gepacît ift.
©9 Be|t Soft, .einen berben Vauernburfthen gegen
ben Vurg-bogt auf. §m legten 9lugen6licle mirb
bocB bie- Siebe in beut SKäbcBen iibermachtig,
bocB es gelingt tßm nicht meßt, ben rafenben
unb. ciferiürf)tigcn Soft bom SKorbe abjuBalten,
unb fie ftiiQt ficB in ben See. er

©emit"; ift Der Stoff feßr tragifch nnb gebt, uns
Sihmeijern 311 ^erjen, bocB frage ich mi^, ob

er auf ber VüBne mirfen mirb. Sie ©3ene mit
bem Sotenfchäbel beS ermorbeten bort ©uro mirb
boch für unfer. ©efüBI ju abftogenb roirEen.

®anS Bulliger..
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konierte un a Lsteuler »!

III. Kammîrmusikkonzêrt.
si Der Freitagabened brachte neben

Bachs Cläconna für eine Solovioline
vierhändige Kompositionen von Schm
bett und Brahms. Das Vierhändig-
spielen ist in unserer Zeit ziemliche in
Mißkredit gekommen: Der Pianist will
im allgemeinen das Instrument allein
beherrschen. Umsomehr ist es anzuerkew

l neu,, wenn einmal fast ein ganzes Pro-
gramm mit vierhändiger Klaviermusik
ausgefüllt wird. Welche Schätze wären

- -da noch zu heben! Schubert, der Klassiker
des Vierhändigen! Die Phantasie op.
103 mußte gefallen. Sie stammt aus

Per letzten Lebensperiöde des Meisters
und ist voll dunkler Ahnungen. Was
in der Wandererphantasie in ungebän-
digtcm Jubel sich Luft macht, ist hier
Sehnsucht und Erwartung. Die sorglos
tändelnden und lebensfreudig aufstreben-
den Elemente sind von starker Hand
gebändigt, so daß trotz des Verschieden-
artigen eine geradezu erstaunliche Ein-

si heil erreicht wird.
si Die Wälzer op. 39 von Brahms, ob-

schon inhaltlich weniger bedeutend, hieb
ten dank der steten Abwechslung und
der kecken ungarischen Motive die Span-
nung bis zum Ende wach. Die Aus-
führung durch F. Brun und F. Char-
don war in allen Teilen befriedigend.
E. Kremer spielte die schwierige Cia-
conna von Bach meisterhaft. kZi. ^

X. Adonnêmentskonzert.
- Das zehnte und letzte Abonnements-
konzert in diesem Winter brachte wies-
derum hohen Kunstgenuß. In Kammer-
sang er Pauk Bender aus München h atte
die Bernische Musikgesellschaft einen ganz
hervorragenden Solisten gewonnen,
Schon in dem berühmten Baßrezitätiv
und der anschließenden Arie des Ra-
phael aus Haydns Oratorium „Die
Schöpfung" ließ Bender vorzügliche
Schulung erkennen. Sein mächtiger Baß
kam in dieser sogenannten „zoologischen
Arie" so recht zur Geltung. Die äußerst
charakteristische Begleitmusik würde vom
Orchester unter F sitz Bruns verständms-
voller Leitung trefflich interprätiert. In
einer Reihe schönster Schubert-Lieder
zeigte der begabte Sänger, daß er, neben
der Klangfülle in den tieferen Lagen,
auch über ein prächtiges Falsett verfügt,
das es ihm ermöglicht, die herrliche Ly-
rik des Schubert'schen Liedes musikalisch
voll auszuwerte. Von den Darbietungen
möchte ich nur den „Wanderer" hervor-
heben. Das tiefsinnige Lied wird wohl
viel gesungen! mit so viel Verständnis
wie bei diesem Anlasse wohl aber nur
selten., Der Schmerz, die Wehmut des
rastlos Suchenden, das Geisterhafte der
erschütternden Antwort: „Dort wo du
nicht bist, dort ist das Glück", wurden
ergreifend schön wiedergegeben. Das mit-
empfindende Begleitspiel Fritz Bruns am
Flügel erhöhte noch den Eindruck. Dies
fühlte wohl auch der Sänger, der den

„ tosenden Beifall mit seinem „Gefährten"
-zu teilen wünschte.

Alphonse Brun und Walter Garram
zeigten in I. S. Bachs O-mall-Konzert

für-zwei Violinen und Orchester/ welch
hohen Grad der Vollkommenheit sie im
Zusammenspiel durch ihre - Kammern???-
sikveranstaltungen erreicht haben. Die
beiden Instrumente schienen buchstäblich
in eines verschmolzen, so ausgeglichen er-
klange?r hie Bach'schen Weisen, die tief
religiöse Stimmung auslösten.

Bethovens Pastoralspmphonie brachte
einen sehr befriedigenden Abschluß. Man
könnte versucht sein, aus dieser Sym-
phonie den Schluß szu ziehen, daß auch
Beethoven ein Freund der Tonmalerei
gewesen sei, wenn er uns nicht in sei-
nem Begleitwort die Wegleitung gäbe:
„Mehr Ausdruck der Empfindung, denn
Malerei". Und so. ist es in der Tat. Im
ersten Satz überkommt uns die wohl-
tuende Ruhe, die das Ergehen in der
Natur in uns wachruft. Die Szene am
Bach läßt uns die Stimme der Ewig-
keit empfinde??. Ein kurzes Allegro schil-
dert das fröhliche Landleben, während
ein tosendes Presto Gewitter und Sturm
andeutet und uns die Allgewalt der
Natur zum Bewußtsein bringt- Doch
die Wolken verziehen sich wieder und
das Finale bringt einen erlösenden, hei-
teren Abschluß.

Fritz Brun verlieh der Symphonie-
eine stimmungsvolle Wiedergabe und
was uns die BeethovenMe Musik be-
sonders teuer macht, das wurde uns
auch hier wieder in reichem Maße zuteil:
stärkender Mut und beruhigende Zuver-
ficht. D>-n.

Der Troubadour.
Der außerordentliche Melodienreich-

tUm, die packende Sprache des Orchc-
sters, mit denen Verdi vor allem seinen
Troubadour ausgestattet hat, haben die-
ses Werk zum dauernden Repertoirstück
gestempelt, das immer wieder freudigen
Anklang findet. Der Ausführung vom
vergangenen Sonntag wurde dadurch
ganz besondere Zugkraft verliehen, daß
als Gast Claire Hansen-Schuktheß vom
städtischen Theater in Leipzig gewonnen
werden konnte, die auf der Höhe ihrer
Kunst stehend, vermöge ihrer kristallkla-
ren Tongebung, den ungeteilten Beifall
des Hauses fand. Zu Beginn eher etwas
zurückhaltend, wuchs ihre Stimme mit
jedem Akt an Kraft und Wärme. Mit
ihrem höchste Musikalität verratenden
Vortrag, verband die Künstlerin ein
überaus vornehmes Spiel und schuf da-
mit eine Leonore von überzeugender Na-
türlichkeit. Fritz Büttner, unser Helden-
tenor aus der letzten Spielzeit, jetzt am
Stadttheater in Königsberg tätig, sang
den Manrico. Er hatte hier so recht Ge-
legenheit, seine mächtige Stimme zu ent-
falten: besonders in der Stretta „Lo-
dern zuin Himmel seh ich die Flammen"
erntete er stürmischen Beifall.' Nur schade,
daß Büttner mit dem strahlenden Glanz
des Heldentenors, über den er Zweifel-
los verfügt, nicht auch die nötige Atem-
technik verbindet, so daß ihm ein recht
fließender, ausgeglichener Vortrag ver-
sagt bleibt. Ernst Huber ließ der strotzen-
den Kraft seines schönen Baritons freien
Lauf. Durch etwäs leidenschaftlicheres
Spiel wäre der Graf von Luna vielleicht
noch, lebenswahrer gestaltet worden. Ganz
besondere Erwähnung verdient Magda
Strack, m der wir immer mehr die.reich

begabte Künstlerin erkennen. Ihren schö-
neu, überaus wohlklingenden Mezzo-
sovran zu erwähnen, hatten wir schon
wiederholt Gelegenheit. Als Acuzena ent-
faltete nun aber Magda Strack auch eine
Darstellungskunst. die zu den schönsten
Hoffnungen berechtigt. Die Wutausbrü-
che der alten Zigeunerin, ihre traun?-
haft verworrenen Erzählungen erschienen
überaus lebendig und- naturgetreu.

Die musikalische Leitung unterstand
Ernst Kohlfeld.. Der vorzügliche Gesinnt
eindruck, den die Aufführung hinterließ,
ist wohl in erster Linie ihm zü verdanken,
verstand er es doch, die schönen-musi-
kalischen Einzelmomente, die die Orche-
sterpartitur enthält, ganz besonders her-
oorzuheben. Auch auf die Chorpartien,
die recht gut gelangen, verwendete er
alle Aufmerksamkeit. l)-n.

Stadttheater. Wochenspielplan.

Montag, 27. März. lAb. à 28) : - -,

Uraufführung „Ekkehard", Schauspiel van
Perger und Robert.

Dienstag. 28. März (Ab. <3 30) :

„Ernst sein ist alles" (Bunbury), Komödie von
Oskar Wilde. si

Mittwoch 29. März (Ab. 0 30):
Gastspiel von Mary Himmler und Fritz Büttner
„Die Walküre". Handlung von Rich, Wagner.

Donnerstag. 30. März lBolksvorstellung, Kartell) :

«üru Oinvolo», Oper von A über.
Freitag, 31. März Mb. kl 33):

„Der Troubadour", Oper von G. Verdi.
Samstag, 1. April:

Gastspiel Leo Biberti: „Jphigenie auf Tauris",
Schauspiel von Goethe.

Sonntag. 2. April: si

Nachmittags: „Der Troubadour", Oper von
G. Verdi.
Abends: Gastspiel Leo Biberti: Hervdes ustd
Mariamne".

Littrariscves

„Der Ahn e", ein Trauerspiel- in drei Akten
von Meinrad Lienert, verlegt,bei Sauer-
länder à Cie., Aarausi

Das Drama spielt unmittelbar vor der Be-
freiung der drei Waldstätten aus der Machtsphäre
des Hauses Oesterreich. Der Vogt Bero Genler
sitzt auf der Insel Schwanau im Lowerzersêe
und sucht mit seinen Untertanen in ein neues
Verhältnis zu kommen. „Des Königs Ritter, die
in Uri herrschen, auf Rotzberg und in Sarnen
ob dem Wald, sind andern Sinns, ich weiß es

wohl. Sie zürnen, daß ich hier mein Leben also
heiter lebe, nicht um mich beiße und mit Ketten
raßle, das Hirtenvolk in Angst und Furcht zu
halten Mit Schrecken nicht, mit: Kraft:will
ich und unverhülltem Mut das sreiheitszäheiVolk
d m König beugen", spricht er und lädt das Volk
zu einem Feste in feine Burg ein. Am Platze,
wo diese steht, war zuvor des alten von Euw
Fischerhütte. Dessen Vater wurde vom. Vater
des Vogts erschlagen, als er ihn von der- Insel
wegtreiben wollte. Bero verliebt sich in Gemma,
die Tochter des.Fischers. Das Drama entwickelt
nun mit oft etwas grotesker Handlung die inneren
Kämpfe des Mädchens, das den Vogt liebt und
zugleich vom Drang nach Blutrache gepackt ist.
Es hetzt Jost, einen derben Bauernburschen gegen
den Burgvogt auf. Im letzten Augenblicke wird
doch die Liebe in dem Mädchen übermächtig,
doch es gelingt ihm nicht mehr, den rasenden
und eifersüchtigen Jost vom Morde abzuhalten,
und sie stürzt sich in den See.

Gewiß ist der Stoff sehr tragisch und geht uns
Schweizern zu Herzen, doch frage ich mich, .ob

er auf der Bühne wirken wird. Die Szene mit
dem Totenschädel des ermordeten von Euw wird
doch für.unser Gefühl zu abstoßend wirken.

Hans Infliger..
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<£in 2Beg, ber ins 3udjtfjctu5 fütjrt.
SCötr entnehmen folgende Sarftellung &em

66. ^n^rcSberirtit be® gentrnlfomiteeS bc§ gür«
cßerifcßen ScßußaufftcßtSberein® für enttaffcne
Sträflinge 1920; fie bilbct ben erften Seil be®

Script® Bon Çerrn gnfpeftor ff. Scßocß (Seite
12-15), Betitelt : „Srei 2Bege, bie in® gucßtßau®
fftfjren", mit ben Untertiteln: 2ltfoßoti®mu8 unb
Verbrechen — ffrieg unb Verbrechen — ffino
unb Verbrechen.

SScnn ber Sllfoßol noefi fn günftige einmalige
SSirtungen auf Seib unb Seele ßätte, miifiten
wir ißn benuDtb angefleht® be® überall offen»
lunbigi'n 2llfoßn(elend8 mit Stumpf unb ©tief
au®rotten, ba c® eine anbere Rettung au®
unterer Rot nicht gibt.

Dr. med ffraepelin (Ifirofeffor an ber
Uniberfität Riüncßen).

Ser gitfammenßang swifeßen 2llfoßofi®mu8
unb Verbrechen ift fo in bie Sfugen fpringenb,
bah e® hieße, 2Baffer in ben See tragen, mottte
man benfelben erft nachweisen.

Schon ber Vßilnfopß im SflaBenflcib, ©piftet,
ber 5»tr gelt be® 2lpoftcl® fßaulu® in Rom lebte,
hat barauf hingedeutet:

Srei Sieben trägt ber 28cinftocf:
Sie eine bringt bie Suft,
Sic anbere ben Slaufch

'

Unb bie britte ba® Verbreihen,

ferner hot einer ber fieben 2Beltmeifcn ©riechen«
lanb® über bie lafterßaften Vemohner ber mitnber»
fdiönen gnfel ffreta, nebenbei ein 28eintanb erfter
©fite, ein Pernichtcnbc® Urteil gefällt: Sie .tretet
finb pcrlogcn, Veftien unb faule Väuchc. Sierifcße
Sloheit unb träge, ftumpfc Sinnlichteit waren ihre
Rationallaftcr gudetn Whiten fie su ben ge-
fürchteften Seeräubern be® Riittclmeerc®, unb im
fflltertum hieß tretifcß reben fo Biel wie lügen.
Ser 2llfoßol hat nicht ^uleßt jçu biefer ungünftigen
©ßarafterentmicfliing ber ffreter beigetragen.

gn einem Sleferat, in bem |>err Sircftor Dr.
©urti in Slegcnêborf über feine dreißigjährige
©rfaßrung im StrafboQsug berichtete, erwäßnte
er unter ben Utfacßen, bie ju Verbrechen führen,
in erfter Sinie bie erbliche Velaftung, bie gar
oft auf RlfoßoltSmu® ber ©Itern surüefgeßt.

Seßrreicßen 2luffcß(uß geben naeß biefer Slidßtung
ßin auch bie 2lufseicßnungen eine® Schößling®,
ber, im 2tltcr bon 55 gaßren, al® ein gebrochener
Wann bie Strafanftalt 9legen®borf berließ. ©r
ßatte bort feine 25. Strafe abgefeffen.

Ser SRann ftammte au® ärmlicßen Verßältniffen.
Seine ©Itern begrüßten e®, wenn er bureß §ols«
frcbel unb 2Bitbern hie unb ba etwa® nach £>aufe
braeßte. Ricßt erwifeßen laffen, war ißm bloß
al® ßöcßfte® ©ebot eingefcßärft. 28a® SBunber,
baß er, ein ffnirp® noch, einmal auf einem Rtarft
ein neue® SRcßbücßlein unb eine filberne Ußr
entwenbete.

Später, in ber Scßloffertehre, fam er in ein
womöglich noeß fchlitnmercs SJiilieu. Sie ©efcllen
warm notoriieße Printer. 2Rit bem §erfcßleppcn
ber ©etränte hatte ber Stift Biel ju tun. Safür
würbe er, weil e® ßintcrrücfs gefeßeßen mußte,
für feine Stiftungen befonber® gelobt unb mit
Vier belohnt. ©inmal ßat er mit einem ffollegcn
15 Siter fficin gcftoßlcn unb ein anbermal feinen
eigenen ©Item 20 Reiämeöen entwenbet, um
8ccßfrßutbcn s« befahlen.

Sluf ber 28aobcrfcßaft tarn er bann weit herum
im Scßweijerlanb unb auch in beutfeßen ©auen.
Racbßer bei heiratete er fieß unb e® wäre Bielleicht
boeß noch alle® recht gefummen, wenn feine grau,
bie er ßerglicß liebte, nießt balb geiftestranf ge»
worben wäre, fo baß fte für immer berforgt
werben mußte.

gn biefem großen Seib war ber ällfoßol fein
Sröfter. Sie 2lu§fteuer würbe Beilegt unb ber
©rlö® bertrunfen. 211® er einmal au® einer 28ht«
fcßafl am fpäten 2lbenb nießt meßr nüchtern ßeim»
lehrte, fiel er über eine Straßenmauer unb blieb
liegen, bis Vorübergeßenbe buret) fein Stößnen

auf ißn aufmerffam würben unb ißm halfen.
®tn leießter Scßäöel» unb Rippenbrucß mit Ver«
leßung ber 28irbelfäule war bie golge biefe®
galle®.

2ln anftrengenbe Slrbeit tonnte ber Rlartn einft«
weilen nicht benten. So sog er benn als faßrenber
JpanbmcrtSburfcße den Rßein hinunter, gmmer
lebte er bon ber SRilötätigfeit guter Seute, ließ
fieß balb in biefem, balb in jenem Spital eine
geit lang pflegen, einmal aueß unter bem falfcßen
Slamen eines Samuel ©uggenheitn in einem
israelitifcßen ffrantenßau® in granffurt. SJiit
©rfolg tlopfte er ferner bei ben oerfeßiebenen
Scßweijemereinen in ben großen Städten an.
23ar er des Sßanbern® mübe, benüßte er bte Vaßn
Piertcr fflaffe bi® sum näcßften Steifesiel.

gn Çannobcr fanb er e® an ber Seit, Slrbeit
SU furtien. §tcfür wäßlte er eine Vrauerei a' ®.

©in Seil be® Soßnc® beftunb au® „grcibicr".
SJt. braeßte e® balb auf einen ffonfum oon seßn
Siter im Sag. Sabei oermeßrte fieß fein Volumen,
wie fein ©ewießt. @r füßlte fieß nießt meßr fo
gefunb wie früßer unb sog weiter naeß Hamburg.

Ser Rufentßalt bafclbft war freiließ nur turs,
benn e® erging ißm in ber berüßintcn Stabt,
wie feßon bielen bor ißm. SRit wirrem ffopf und
leerem Veutel trug er am näcßften Sage §ab
unb @ut, aueß ben ©ßering, in bie Vfonblctß»
anftalt, nur um etwa® ©clb sur SBeiterreije su
erßalten.

Qnfolge einer Straftat in ffiel faß er in glcn®«
bürg fünf Rtanate ßinter ©ittern. ©enau fo,
wie matt in maneßetn Scßweiscrtanton Sträflinge
mit grcibilleten nach gürieß feßiett, feßetnt e®

bamal® in Rorbbeutfcßlanb Sitte gemefen su fein,
mißliebige l|ffrfoncn naeß Vcrlin absufeßieben.
SR. befueßte bort unfere ©efanbtfcßaft, ftellte fid)
aueß bem Scßweisertlub bor und, rcicßlicß unter»
ftüßt, wandte er fieß wieder Ipannober su.

SicSmal. arbeitete er al® 28eifseugfcßloffer in
einer Spinnerei unb füßlte fieß bei woßlgefinnten
Seuten glüdlicß aufgehoben. Sciber befiel ißn
ber unftete 2Banbertrieb auf® neue. Sem Sßlan,
naeß Stmerifa su reifen, feßeiterte an bem Uno
ftand, daß bie ©rfaßrungeu beim sweiten 2luf«
enthalt in Hamburg nießt Biel beffer waren al®
beim erften.

©nttäufeßt fueßte er fein ©lüct wieber in ber
Öeimat. Stach oerfeßiebenen Sluseinanberfeßungen
mit ber ffSolisei unterweg®, erreichte er woßl»
beßalten Vafel. Sie greube be® SBieberfeßen®
mit alten Vefannten wurde tüchtig oerfcßwellt.
So fam e® su feiner erften liebet füßrung in eine
grrenanftalt. gn ffönig®felben ift er jeboeß balb
au®genffen.

Sliieber wandte er fidß Seutfcßlanb s« unb
pilgerte fcßriftenlo® ben Sißcin aufwärt®, inbem
er überall in Vrauercien Slrbeit fueßte unb swar
weniger in ber çoffnung, foleße su finden, al®
@rati®bier ju betominen.

Sie geringe SBafferfraft bereitete einem Sägerei«
befißer unterweg® große Slot. SBoßt war eine
Sainpfmafcßine da, die jeboeß ben Sienft berfagte.
Siefe ftellte SR. sur greuöe be® Säger® wieder
flott in Stand, unb au® Sanfbarfeit berfeßaffte
ißm ber Slrbeitgeber ein gute® geugni® unb eine
gnoalibenfarte.

Statt ßatte 2R., wa§ er wollte. SRit biefen
Vapieren fonnte er ungeßinbert bis naeß SRüncßcn
weiterreifen. Vei ßetßem SBetter ftürgte er ßier
eifigtaltcs Vier in den SRngen, unb die golge
war eine ßeftige Slierenfteinfolif. Ser Slrst meinte,
al® fie glüdltcß überftanden war: „Sta, Scßweiser,
Sie haben eine säße Statur. SJiein ©aul wäre
in biefem guftand dtaufgegangen."

gmmer, wenn e® SR. in ber grembe fcßlecßt
ging, erwaeßte in ißm bie Seßnfucßt naeß ber
fcßöocn §eimat. So treffen wir ißn nachher in
ber gabrif Saurer in Sltbon. ©pileptifcße Sltifälle
swangen ißn, öfter® bie Slrbeit au®sufeßen. gn
der Strafanftalt war einmal feine gelle gegen
ben ©ang ßin offen. Srunten läutet bas Selepßon.
Ser ©efangenwart muß oerreifen. Schnell reift
ber fßlan, s« entweichen, wenn bie grau da®
©efeßirr sur SRittagSoerpflegung einfammelt. ®®

gerät. Statt de® ©efangeuen ift bie grau be®

Siiärter® eingefperrt. 21 ber bie goldene greißeit
dauerte nur oier SSocßen.

SRan legt SR. naße, fein ©lüif wieber in ber
gerne su fließen. Sllfo wtH er nach üBien geßen.
©r erßält ba® Villet bi® Vncß® unb naeß langem
gcilfcßen 10 granfen $anbgelb.

Seßtere® wirb aber feßon in gürieß gegen 211«

foßol umgefeßt. ©in SanitätSauto nimmt ben
SRann auf, unb im alten, traurigen ffrei®Iauf
geßt® bom Vurgbölsli naeß ffônigêfelben und
weiter naeß Sensburg in bie fforreftion.

Sie Srunffiicßt gettigte öersfcßwäcßen, fo baß
SR feßwerer Slrbeit nießt meßr gewaeßfen mar.
©inmal würbe er in Scßaffßaufen entfaffen.
.Çmngrig fam er bei froftigem SBetter naeß SBinter«
tßur mit einem Varbetrag bon nur gr. 1.30 in
ber Xafrße. ffotlegen beftritie i feine geeße. Sil®
alle bereit® angeßeitert waren, tauchte ein Sanb®«
mann auf, ber fieß eine® gutgefpieften Vort«
monnaie® erfreute. Srei Siter SBein würben auf
fein SBoßl getrunfen. Veim gortgeßen erbat er
fuß SR.'® Veg'eitang, ber fieß in ber SBeife für
biefen 2iebe®bienft besnßlt maihte, baß er fieß
bie Vrufttafcße be® SRanne® mit 300 granfen
gnbalt aneignete.

So ßätte fieß'® nun in einem ©afißof gut über«
naeßten laffen, atiein SR. poefite naeßt® 12 Ußr
an gefcßloffcne Sore. @r feßlug Säim unb sog
baburdß bie Slufmerffainfeit ber Volisei auf fieß.
Siefe noßm ibn auf ba® Slrreftlofal unb weit
er fieß bei ber Seibeebifitation über feinen großen
Vefiß nicht einwandfrei ausweiten fonnte, wurde
ba® ber ©rund su feiner 25. Strafe.

2lffohol'®mu® unb Verbrechen 5Bic brnfiifcß
ffibrt einem biefe furse Sfisse ben gufammen»
ßang swifeßen beiden bor! 2®elcß bevßängnisoolle
Volle fpielte ber Sllfoßol im Seben biefe® Un«
gtüdlicßen, ber beftänbig swifeßen ffneipen, ffran«
fenafßlen grrenßäufern unb Strafanfialten ba«
binpenbelte, balb taumelnd bor Srunfcnßeit, bald
in epileptifeßen guefungen sufamtnenbreeßenb, ber
heute bem ©enuß unb Sinnenraufcß frönte unb
morgen in einer einfamen ©eftingniêseUe tmieber
nücßtern wurde!

Vcrsdhlcdciics "(!
" ' '

'

ajlenfdjlfcßes.
SRun fommt bie Scßmeisermodße wieber,
28o man mit patriot'fcßem Sinn
Rur im Verborg'nen lenft bie Schritte
Racß ber Valutaware ßin.
Sie dauert, — ©Ott fei Sanf, — nießt lange,

SBorauf man wieber ungeniert,
Seil® inbireft an 2lu®fcßußware,

Seil® an Valuta — profitiert.

2tucß fommt jeßt feßon mit SRiefenfcßritten

Sie „Vrei®abbauseit" angerüeft,
^e®ßalb man aueß gans folgerichtig
Sie Sößne allfeit® 'runterbrüeft.
@8 werben nun bei alten Singen
§erftcllung§fofien fatfuliert,
28 orauf man, — wenn e§ irgend möglidß, —
Sie 2Bare wieber — importiert.

SRatürließ fäm' in erfter Sinie
Ser „Rational"« unb „@roße" Rat,
Saran ba® Sagegelb su fürsen,
211® patriot'fcße Sparertat.
Soiß bte ©enoffen finb dagegen:
„Saggelb" ift nießt sum „2lbbau" ba,

2lucß würbe babureß ja entlaftet
Sa® ffapital be® — Vourgoi®, potta.

ßumori$t!sd)es
^röftlid).

ffjrofeffor (einen Scßmeröcrwunbeten unter»
fueßend): „Srei 2Bunben find oßne gweifet töt»
ließ, bie andern Verlegungen find glücfließermeifb
oßne Vebcutung."
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Ein Weg, der ins Zuchthans führt.
Wir entnehmen folgende Darstellung dem

66. Jahresbericht des Zentralkomitees des Zür-
cherischen Schutzaussichtsvereins für entlassene
Sträflinge 1926; sie bildet den ersten Teil des
Berichts von Herrn Inspektor K. Schoch (Seite
12-15), betitelt: „Drei Wege, die ins Zuchthaus
führen", mit den Untertiteln: Alkoholismus und
Verbrechen — Krieg und Verbrechen — Kino
und Verbrechen.

Wenn der Alkohol noch so günstiae einmalige
Wirkungen auf Leib und Seele hätte, müßten
wir ihn dennoch angesichts des überall offen-
kundigen Alkoholelends mit Stumpf und Stiel
ausrotten, da es eine andere Rettung aus
unserer Not nicht gibt.

Or. msà K r a e p e l i n (Professor an der
Universität München).

Der Zusammenhang zwischen Alkoholismus
und Verbrechen ist so in die Augen springend,
daß es hieße, Wasser in den See tragen, wollte
man denselben erst nachweisen.

Schon der Philosoph im Sklavenkleid, Epiktet,
der zur Zeit des Apostels Paulus in Rom lebte,
hat darauf hingedeutet:

Drei Reben trägt der Wcinstock:
Die eine bringt die Lust,
Die andere den Rausch
Und die dritte das Verbrechen.

Ferner hat einer der sieben Weltweiien Griechen-
lands über die lasterhaften Bewohner der wunder-
schönen Jtffel Kreta, nebenbei ein Weinland erster
Güte, ein vernichtendes Urteil gefällt: Die Kreter
sind verlogen, Bestien und saule Bäuche. Tierische
Roheit und träge, stumpfe Sinnlichkeit waren ihre
Nationallaster Zudem zählten sie zu den ge-
fürchtesten Seeräubern des Mittelmeercs, und im
Altertum hieß kretisch reden so viel wie lügen.
Der Alkohol hat nicht zuletzt zu dieser ungünstigen
Charakterentwickliing der Kreter beigetragen.

In einem Referat, in dem Herr Direktor Or.
Curti in Regensdors über seine dreißigjährige
Erfahrung im Strafvollzug berichtete, erwähnte
er unter den Ursachen, die zu Verbrechen führen,
in erster Linie die erbliche Belastung, die gar
oft aus Alkobvlismus der Eltern zurückgeht.

Lehrreichen Ausschluß geben nach dieser Richtung
hin auch die Aufzeichnungen eines Schützlings,
der, im Alter von 55 Jahren, als ein gebrochener
Mann die Strafanstalt Regensdorf verließ. Er
hatte dort seine 25. Strafe abgesessen.

Der Mann stammte aus ärmlichen Verhältnissen.
Seine Eltern begrüßten es, wenn er durch Holz-
frevel und Wildern hie und da etwas nach Hause
brachte. Nicht erwischen lassen, war ihm bloß
als höchstes Gebot eingeschärft. Was Wunder,
daß er, ein Knirps noch, einmal auf einem Markt
ein neues Mcßbüchlein und eine silberne Uhr
entwendete.

Später, in der Schlosserlehre, kam er in ein
womöglich noch schlimmeres Milieu. Die Gesellen
waren notorische Trinker. Mit dem Herschleppen
der Getränke hatte der Stift viel zu tun. Dafür
wurde er, weil es hinterrücks geschehen mußte,
für seine Leistungen besonders gelobt und mit
Bier belohnt. Einmal hat er mit einem Kollegen
15 Liter Wein gestohlen und ein andermal seinen
eigenen Eltern 26 Reiswellen entwendet, um
Zcchschulden zu bezahlen.

Auf der Wanderschaft kam er dann weit herum
im Schweizerland und auch in deutschen Gauen.
Nachher vei heiratete er sich und es wäre vielleicht
doch noch alles recht gekoinmen, wenn seine Frau,
die er herzlich liebte, nicht bald geisteskrank ge-
worden wäre, so daß sie für immer versorgt
werden mußte.

In diesem großen Leid war der Alkohol sein
Tröster. Die Aussteuer wurde versetzt und der
Erlös vertrunken. Als er einmal aus einer Wirt-
schalt am späten Abend nicht mehr nüchtern heiin-
kehrte, fiel er über eine Slraßenmauer und blieb
liegen, bis Vorübergehende durch sein Stöhnen

auf ihn aufmerksam wurden und ihm halfen.
Ein leichter Schädel- und Rippenbruch mit Ver-
letzung der Wirbelsäule war die Folge dieses
Falles.

An anstrengende Arbeit konnte der Mann einst-
weilen nicht denken. So zog er denn als fahrender
Handwerksbursche den Rhein hinunter. Immer
lebte er von der Mildtätigkeit guter Leute, ließ
sich bald in diesem, bald in jenem Spital eine
Zeit lang pflegen, einmal auch unter dem falschen
Namen eines Samuel Guggenheim in einem
israelitischen Krankenhaus in Frankfurt. Mit
Erfolg klopfte er ferner bei den verschiedenen
Schweizervereinen in den großen Städten an.
War er des Wanderns müde, benützte er die Bahn
vierter Klasse bis zum nächsten Reiseziel.

In Hannover fand er es an der Zeit, Arbeit
zu suchen. Hiesür wählte er eine Brauerei w s.
Ein Teil des Lohnes bestund aus „Freibier".
M. brachte es bald auf einen Konsum von zehn
Liter im Tag. Dabei vermehrte sich sein Volumen,
wie sein Gewicht. Er fühlte sich nicht mehr so

gesund wie früher und zog weiter nach Hamburg.
Der Aufenthalt daselbst war freilich nur kurz,

denn es erging ihm in der berühmten Sradt,
wie schon vielen vor ihm. Mit wirrem Kops und
leerem Beutel trug er am nächsten Tage Hab
und Gut, auch den Ehering, in die Pfandlech-
anstalt, nur um etwas Geld zur Weilerreise zu
erhalten.

Infolge einer Straftat in Kiel saß er in Flcns-
bürg fünf Monate hinter Gittern. Genau so,
wie man in manchem Schweizerkanton Sträflinge
mit Frcibilleten nach Zürich schickt, scheint es
damals in Norddeutschland Sitte gewesen zu sein,
mißliebige Personen nach Berlin abzuschieben.
M. besuchte dort unsere Gesandtschaft, stellte sich
auch dem Schweizerklub vor und, reichlich unter-
stützt, wandte er sich wieder Hannover zu.

Diesmal arbeitete er als Werkzeugschlosser in
einer Spinnerei und fühlte sich bei wohlgesinnten
Leuten glücklich aufgehoben. Leider befiel ihn
der unstete Wandertrieb aufs neue. Sem Plan,
nach Amerika zu reisen, scheiterte an dem Um-
stand, daß die Erfahrungen beim zweiten Auf-
enthalt in Hamburg nicht viel besser waren als
beim ersten.

Enttäuscht suchte er sein Glück wieder in der
Heimat. Nach verschiedenen Auseinandersetzungen
mit der Polizei unterwegs, erreichte er wohl-
behalten Basel. Die Freude des Wiedersehens
mit alten Bekannten wurde tüchtig verschwellt.
So kam es zu seiner ersten Ueber sührung in eine
Irrenanstalt. In Königsselden ist er jedoch bald
ausgerissen.

Wieder wandte er sich Deutschland zu und
pilgerte schristenlos den Rhein auswärts, indem
er überall in Brauereien Arbeit suchte und zwar
weniger in der Hoffnung, solche zu finden, als
Gratisbier zu bekommen.

Die geringe Wasserkraft bereitete einem Sägerei-
besitzer unterwegs große Not. Wohl war eine
Dampfmaschine da, die jedoch den Dienst versagte.
Diese stellte M. zur Freude des Sägers wieder
flott in Stand, und aus Dankbarkeit verschaffte
ihm der Arbeitgeber ein gutes Zeugnis und eine
Jnvalidenkarte.

Nun halte M., was er wollte. Mit diesen
Papieren konnte er ungehindert bis nach München
Weiterreisen. Bei heißem Wetter stürzte er hier
cisigkaltes Bier in den Magen, und die Folge
war eine heftige Nlerenfteinkvlik. Der Arzt meinte,
als sie glücklich überstanden war: „Na, Schweizer,
Sie haben eine zähe Natur. Mein Gaul wäre
in diesem Zustand draufgegangen."

Jminer, wenn es M. in der Fremde schlecht
ging, erwachte in ihm die Sehnsucht nach der
schönen Heimat. So treffen wir ihn nachher in
der Fabrik Saurer in Arbon. Epileptische Anfälle
zwangen ihn, öfters die Arbeit auszusetzen. In
der Strafanstalt war einmal seine Zelle gegen
den Gang hin offen. Drunten läutet das Telephon.
Der Gefangenwart muß verreisen. Schnell reist
der Plan, zu entweichen, wenn die Frau das
Geschirr zur Mittagsverpflegung einsammelt. Es
gerät. Statt des Gefangenen ist die Frau des
Wärters eingesperrt. Aber die goldene Freiheit
dauerte nur vier Wochen.

Man legt M. nahe, sein Glück wieder in der
Ferne zu suchen. Also will er nach Wien gehen.
Er erhält das Billet bis Buchs und nach langem
Feilschen 16 Franken Handgeld.

Letzteres wird aber schon in Zürich gegen Al°
kohol umgesetzt. Ein Sanitätsauto nimmt den
Mann auf, und im alten, traurigen Kreislauj
gehts vom Burghölzli nach Königsselden und
weiter nach Lcnzburg in die Korrektion.

Die Trunksucht zeitigte Herzschwächen, so daß
M schwerer Arbeit nicht mehr gewachsen war.
Einmal wurde er in Schaffhausen entlassen.
Hungrig kam er bei frostigem Wetter nach Winter-
thur mit einem Barbetrag von nur Fr. 1.36 in
der Tasche. Kollegen bestritie > seine Zeche. Als
alle bereits angeheitert waren, tauchte ein Lands-
mann auf, der sich eines gutgespickten Port-
monnaies erfreute. Drei Liter Wein wurden auf
kein Wohl getrunken. Beim Fortgehen erbat er
sich M.'s Begleitung, der sich in der Weise für
dielen Liebesdienst bezahlt machte, daß er sich
die Brusttasche des Mannes mit 366 Franken
Inhalt aneignete.

So hätte sich's nun in einem Gasthof gut über-
nachten lassen, allein M. pochte nachts 12 Uhr
an geschlossene Tore. Er schlug Lä>m und zog
dadurch die Aufmerksamkeit der Polizei auf sich.
Diese nahm ihn aus das Arrestlokal und weil
er sich bei der Leibesvisitation über seinen großen
Besitz nicht einwandfrei ausweisen konnte, wurde
das der Grund zu seiner 25. Strafe.

Alkoholismus und Verbrechen! Wie drastisch
fübrt einem diese kurze Skizze den Zusammen-
hang zwischen beiden vor! Welch verhängnisvolle
Rolle spielte der Alkohol im Leben dieses Un-
glücklichen, der beständig zwischen Kneipen, Kran-
kenalylen Irrenhäusern und Strafanstalten da-
hinpendelte, bald taumelnd vor Trunkenheit, bald
in epileptischen Zuckungen zusammenbrechend, der
heute dem Genuß und Sinnenrausch frönte und
morgen in einer einsamen Gefängniszelle wieder
nüchtern wurde!

II» Ver56^âms »il
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Menschliches.

Nun kommt die Schweizerwoche wieder,
Wo man mit patriot'schem Sinn
Nur im Verborg'nen lenkt die Schritte
Nach der Valutaware hin.
Sie dauert, — Gott sei Dank, — nicht lange,

Worauf man wieder ungeniert,
Teils indirekt an Ausschußware,

Teils an Valuta — profitiert.

Auch kommt jetzt schon mit Riesenschritten

Die „Preisabbauzeit" angerückt.

Weshalb man auch ganz folgerichtig
Die Löhne allseits 'runterdrückt.
Es werden nun bei allen Dingen
Herstellungskosten kalkuliert,
Worauf man, — wenn es irgend möglich, —
Die Ware wieder — importiert.

Natürlich käm' in erster Linie
Der „National"- und „Große" Rat,
Daran das Tagegeld zu kürzen.
Als patriot'sche Sparertat.
Doch die Genossen sind dagegen:
„Taggeld" ist nicht zum „Abbau" da,

Auch würde dadurch ja entlastet
Das Kapital des — Bourgois- Hotw.

kumorisUsOes
Tröklich.

Professor (einen Schwerverwundeten unter-
suchend): „Drei Wunden sind ohne Zweifel töt-
lich, die andern Verletzungen sind glücklicherweist
ohne Bedeutung."
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